Hirſchberg, Mittwoch den 10. Oktober. 


1849. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen, 
Kammer Verhandlungen. 
49%: Sitzung der Erſten Kammer am 3. Oktober. 


Miniſter: Gr. Brandenburg, v. Ladenberg, v. Rabe. 

Die geſtern vertagte Debatte über die Zuſatzanträge zu Art. 11 
wird wieder aufgenommen. Das vereinigte Zuſatz- Amendement 
von Walter und Bornemann lautet: 

Art. II a. „Jede Geſellſchaft, welche als Relſgionegeſell⸗ 
ſchaft auf den Schutz des Staats Anſpruch macht, iſt ver⸗ 
pflichtet, ihren Mitgliedern Ehrfurcht gegen Gott, Gehorſam 
gegen die Geſetze, Treue gegen den Staat und ſittlich gute 
Geſinnungen gegen alle Milbürger einzuflößen.“ 

Walter: Der Staat kann ohne Religion nicht beſtehen, er 
hat das größte Intereſſe, daß religioſe Geſellſchaften nicht nur 
dem Namen, ſondern auch der That nach religiös find, 

Tamnau: Wenn die Behörde berechtigt ſein ſoll, voraus zu 
entſcheiden, ob eine Religfonsgeſellſchaft auf ſi tlichen Handlungen 
beruhen wird, ſo überſchreitet das die Grenzen, die wir beim 
Vereinigungsrechte dem Einschreiten der Behörde geſtellt haben. 

Nitſch: Bei und trotz der religiöfen Freibelt muß man unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen einzelnen Perſonen und Geſammtperſönlichkeiten. 
Rechte, die den einzelnen Individuen gegeben werden, dürfen 
nicht auf Geſellſchaften übergetragen werden. Ehrfurcht gegen 
Gott, Sittlichkeit und Liebe zu den Nebenmenfipen e Res 
ligion lehren. Kommunismus, Ungehorſam gegen 5 0 Er gteit, 
Haß gegen Andersglaubende dürfen der Jugend nicht gelehrt: 
werden. 1 

v. Kathen: Die vorgeſchlagenen Zufät 
gen Beſchluß um und würden die alte Inquiſtt 

v. Daniels: Es genügt nicht, unſittli 
ſchaften bloß den Schutz des Staats zu verſagen, 

olut verboten werden. 

Bornemann: Wir wollen keine Einſchränkung, ag gell 
eine Beſtimmung des Begriffes Retigionegefeilichaft nn —— : 
ſchaft, die schlechte Grundſätze zur Schau trägt, kann sgeſclch 7 
ſein, nur keine Religionsgeſellſchaft. Keine Religion EN 
darf die Ehrfurcht gegen Gott und den Gehorſam * 7 — 
keit ignoriren. Das Individuum kann glauben wa en 5 — 
eine Religionsgeſellſchaft muß auf die genannten Grundſatze baſir 


ge ſtoßen unſern geſtri⸗ 
ſition wieder herſtellen. 
chen Religſonsgeſell⸗ 
fie möffen ab» 


en. * kong ſich jeder Klub den Namen R. ligionsgeſellſchaft 
eilegen. 

Brüggemann: Die Staatsregierung darf nicht aller Reli⸗ 
gion leer und ledig fein; fie muß beurtheilen konnen, ob eine Ge⸗ 
ſellſchaft den Forderungen entſpricht, welche ſie an die Religions⸗ 
geſellſchaften ſtellt. Das in Rede ſtehende Amendement hat mit 
dem Entſtehen religiöfer Geſellſchaften nichts zu thun; es kommt 
erſt zur Anwendung, wenn dieſe den Schutz des Staats in Anſpruch 
nehmen Wenn aber eine Geſellſchaft die geſtellten Bedingungen 
nicht erfüllt, ſo kann ſie auch auf den Schutz des Staats keinen 
Anſpruch machen. 

Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: 
Die Regierung hat es für eine ewige Wahrheit gehalten, daß eine 
Religion Ehrfurcht gegen Kolt, Gehorſam gegen die Geſege, 
Treue gegen den Staat und Sittlichkeit lehren muß und hat ge⸗ 
glaubt, dies nicht erſt in die Verfaſſungsurkunde aufnehmen zu 
dürfen. Fehlt noch etwas zur Beruhigung des Volkes, fo mag 
noch etwas angemeſſenes in die u kunde aufgenommen werden. 

Das Amendement von Walter und Bornemann wird mit 
89 gegen 34 Stimmen angenommen. 

Ein zweiter Zuſatzvorſchlag des Abg. Walter zu Art. II lautet: 

„Die chriſtliche Religion in ihren Hauptbekenntniſſen wird 
als die Religion der großen Mehrheit der Bewohner des Staats 
bei den religiös-bürgerlichen Einrichtungen deſſelben, unbe⸗ 
ſchadet der Religionsfreiheit der anders Glaubenden, zum 
Grunde gelegt.“ 

Stahl: Sie chriſtliche Religion ſoll ihre alten Rechte behalten, 
nicht bloß weil ſich die Mehrheit des Volkes zur chriſttichen Reli⸗ 
gion bekennt, ſondern hauptſächlich wegen ihrer Wahrheit. Wir 
haben bafüc zu ſorgen, daß die chriſttiche Religion im Volke nicht 
abnimmt; dies würde aber geſchehen, wenn der chriſtiiche Glaube 
von nun als Privatglaube hingeftellt wird. Glaubt man ohne 
den Gedanken der Sittlichkeit, die das Chriſtenthum lehrt, 
das Volk zu beſſern oder zu bilden? Die Revolution iſt beſiegt 
aber noch nicht überwunden; wir leben noch auf einem 
Vulkan. Nur die Herſtellung der chriſtlichen Kirche, nur die in: 
nigfte Verbindung zwichen Staat, Kirche und Schule kann und 
wied 5 en in Europı ſchließen. Stellen Sie dieſes 
Band wieder her, ſo werden Sie dafür von den 
tern geſegnet werden. ſpäteſten Geſchlcc⸗ 

Burmeiſter: Das Chriftenthum iſt nicht zu antiquiren, nur 
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feine Satzungen. Es iſt geſagt worden, daß das Volk mit dem 
Chriſtenthum ſeinen Anker verliert und ſchiffbrüchig auf dem Meere 
des Lebens herumirrt, aber es giebt noch einen andern beſſern 
Arker, das Weltbewußtſein, das innere Gefühl. Die 
Kirche muß ſich ſtets den Bedürfniſſen der Zeit anpaſſen. Ich 
will nur das ächt Menſchliche und Wahre, was alle Zeiten und 
Satzungen überdauert. 

Walter: Ihre Abſtimmung wird das Volk entweder mit 
Freude oder mit Trauer vernehmen. Schließen Sie das Chriſten⸗ 
thum aus der Verfaſſung aus, fo giebt es keinen König von Gottes 
Gnaden mehr. 

Der Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten 
wiederholt ſeine frühere Ausſage, um die Regierung vor jedem 
Schein des Indifferentismus zu ſchützen. £ l 

Der Verbeſſerungsantrag des Abgeordn. Walter wird ange⸗ 
nommen. 


30ſte Sitzung der Erſten Kammer am 4. Oktbr. 


Miniſter: v. Ladenberg, Simens. 


Der Bericht über den von der Zweiten Kammer veränderten 
Geſetzentwurf wegen Siſtirung der Bürgerwehr wird 
vorgeleſen. Dem Antrage der Kommiſſion gemäß wird das vers 
änderte Geſetz ohne Diskuſſien angenommen. 

Es folgt der Bericht über Artikel 12 der Verfaſſung. 

— Centralausſchuß beantragt unveränderte Annahme des 
Artikels. 

10 werden mehrere Verbeſſerungsanträge eingebracht und un⸗ 
terſtützt. 

Nit ſch: Die Kirche als göttliche Anftalt, die zum Heile der 
Menſchen eingerichtet iſt, muß von einer Religionsgeſellſch aft ſcharf 
unterſchieden werden. 

Bennecke: Es iſt nicht klar, wos unter evangeliſcher Kirche 
zu verſtehen ift, und die katholiſche Kirche erſtreckt ſich über die 
Grenzen des Staats hinaus. Das Rechtsverhältniß zwiſchen dem 
Staate und den Religionsgeiellfchaften muß ſchärfer beſtimmt 
werden. 2 

v. Bethmann⸗Hollweg: Die paritätiſche Gleichſtellung 
der beiden chriſtlichen Hauptkonfeſſtonen erſcheint mir nicht nur 
nothwendig, ſondern auch die Ausſprechung dieſes Grundſatzes in 
der Verfaſſung zur allgemeinen Beruhigung wünſchenswerth. 

v. Ammon: Bleibt der Artikel unverändert, ſo kann die ka⸗ 

‚tholiſche Kirche ihre Güter veräußern und den Betrag ungehindert 
nach Rom oder nach O'müs ſchicken. Seien Sie nicht zu frei⸗ 
finnig ! Auch die theologiſchen Fakultäten find „für die Zwecke der 
Kirche“ beſtimmte Anſtalten. Wollen Sie dieſelben der Kirche 
unbedingt unterwerfen? 

Walter: Artikel 12 iſt der beſte Artikel der Verfaſſung. Sein 
Grundgedanke iſt Seldſtſtändigkeit der Kirche. Die Bevormun⸗ 
dung hat der Kirche ſtets geſchadet. Der Staat hat nichts zu 
fürchten. Je mehr Vertrauen er in die Kirche geſetzt hat, um 

deſto ſtrenger wird er die Uebergriffe der Kirche ſtrafen. Die Kirche 
ſoll nur nach ſo vielen Stürmen eine ruhige unabhängige Stelle 
— fie ſoll unbekümmert um die politiſchen Parteien dem 
Staate nützen, indem ſie zur Bildung und Beſſerung des Volkes 
das ihre beiträgt. . 

v. Gerlach: Auch ich bin für den Satz. Die evangeliſche 
Kirche ordnet ihre Angelegenheit ſelbſt. Die katholiſche Kirche 
überlaſſe ich andern Vertheidigern. Die Kirche hat keine Revo⸗ 
lution durchgemacht. Seit den Märztagen wollte man ſie auf den 
Märzſuß reduciren und fie zwingen, den Sündenweg der Revo⸗ 
lutſon zu gehen. Das Oberkonſiſtorium muß wieder hergeſtellt 
werden, die Kirche hat ein Recht darauf. Der König bat das 
Recht nicht, das Kirchenregiment aus der Hand zu geben, ſo wenig 
a N we auf dem Schlachtfelde den Abſchied nehmen darf. 

danke Herrn Miniſter für ſeine geſtern gegebene Erklä⸗ 


3 zu der ihn meine erſte Rede veranlaßt hat. Ich habe ihn 
dahin verſtanden, daß die Regierung nicht Willens ſei die Ver⸗ 
faſſung buchſtädlich zu erfüllen. 

Fiſcher (vor faſt leeren Bänken): Die Konſiſtorien haben am 
meiſten zur Bildung der Sekten beigetragen. Nur eine Generals 
ſynode kann uns retten. 

Brüggemann: Ich ſtelle die Freiheit der Kirche höher als 
die Freiheit der Preſſe. Die Kirche maß im Beſitz ihrer Mittel 
bleiben, da fie ohne die elben nicht beſtehen kann. Se muß auch 
in der Verwaltung derſelben ſelbſtſtär dig fein, 

Ritter: Die Freiheit, die die Kirche durch Art. 12 erhält, iſt 
nur ein geringer Sins für die von ihr geleiſteten Dienſte. Wenn 
man zugiebt, daß die Kirche dem Staate gute Bürger erzieht, ſo 
hat man nicht zu fürchten, daß fie ihre Hände nach Kronen ſtreckt. 

Milde: Ich gebe anheim, ob diejenigen, welche das Volk 
belehren ſollen, eben ſo geeignet ſein werden Geldangelegenheiten 
zu ordnen, als Laien, welche ſolche Verwaltung zu ihrem Lebene⸗ 
zwecke machen. Wenn die Aufſiat des Staats über Kirche und 
Gemeinde aufhört, bedarf Kirche und Gemeinde eines andern kräl⸗ 
tigen Schutzes. Staat und Kirche ſtreben nach Einem Z ele, der 
Staat auf dem Wege des Rechts, die Kirche auf dem Wege der 
Religion, darum dürfen fie nicht ganz von einander getrennt 
werden. 

Die Kammer beſchließt den Schluß der Debatte. 

Der Artikel wird theils nach der Verfaſſung theils nach dem 
Amendement des Abg. v. Ammon angenommen. Er lautet: 

„Die evangeliſche und die römiſchka⸗holiſche Kirche, ſowie 
jede andere Religionsgeſellſchaft, ordnet und verwaltet ihre 
innern Angelegenheiten ſelbſtſtändig, die äußere unter geſetzlich 
geordneter Mitwirkung des Staats und der bürgerlichen Ge⸗ 
meinde, und bleibt im Beſitz und Genuß der für ihre Kultus, 
Unterrichts: und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten, 
Stiftungen und Fonds, ſoweit ſie darauf ein Recht hatte 
oder erwirbt.“ 7 

Die übrigen Amendements werden verworfen. 

Schluß der Sitzung. 


51ſte Sitzung der Erſten Kammer am 5. Oktober. 
Miniſter: v. Ladenberg, Simons, Gr. Brandenburg. 


Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Die 
Regierung muß über den Parteien ſtehen. Was fie verbeißen hat, 
wird fie erfüllen. Aber ſie darf nicht eine Aaſicht, auch wenn fie 
dieſelde für richtig hält, ſtarrſinnig feſthalten, denn fie kann irren. 
Ich muß etwas erwähnen, das ich lieber unberührt gelaſſen hätte. 
Ich forderte die kathellichen Biſchöſe auf, ſich mit der Regierung 
zu berathen. Statt einer Antwort wurde mir die Denk chrift der 
katholiſchen Biſchöfe zugeſchickt, nachdem fie bereits im Buchhandel 
erſchienen war. Ich habe den Biſchofen erwiedert, die Regierung 
konferirxt nicht auf dem Wege des Buchhandels; fie hätten den 
ihnen vorgezeichneten Weg einzuſchlagen. 

Die Verbeſſerungsanträge des Abg. v. Ammon werden in 
nochmaliger Abſtimmung angenommen. 

Artikel 13 wird in der Faſſung des Ausſchuſſes ange⸗ 
nommen. Er lautet: 

„Der Verkehr der Religionsgeſellſchaften mit ihren Obern iſt 
ungehindert. Die Bekanntmachung kirchlicher Anordnungen 
iſt nur denjenigen Beſchränkungen unterworfen, welche alle 
übrigen Veroffen:lichungen unterliegen.“ 

Es folgt der Bericht über Artikel 14. 

Stahl: Ich ſehe im Patronat zwar kein abſolutes uebel, aber 
doch häufig eine bedenkliche Beſchränkung der Kirche, namentlich 
bei der Verwaltung ihres Vermögens. i 
v. Gerlach behauptet, das Patronat fei ein Internum der 
Kirche und müſſe dieſer allein überlaſſen ’ 

Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten: In 
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unruhiger Zeit entſtand in vielen Gemeinden die Anſicht, das 
Patronat fei aufgehoben; die Regierung ſah ſich alſo gendthist, 
eiwas über dieſen Punkt in der Verfaſſung zu fagen. Der Ent: 
wurf eines Specialgeſetzes iſt fertig und wird vorgelegt werden, 
ſebald die Reviſien dieſes Artikels vollendet iſt. Daher muß ich 
mich für jeden 3 iſatz in der Verfaſſung erktären. Das Kirchen⸗ 
patrona: iſt ein Privatrecht, bei deſſen Verlethung der Staat der 
Hauptfaktor ſſt. Der Staat wird es ſich daher nicht gefallen 
laſſen, daß die Kirche darüber allein entscheidet. 

Der Artikel wird in der Faſſung des Ausſchuſſes angenom- 
men. Er lautet: e 

„Ueber das Kirchenpatronat und die Bedingungen, unter 
welchen daſſelbe aufgehoben werden kann, wird ein beſonderes 
Geſetz ergehen.“ a 

Es folgt der Bericht über Artikel 15. Der Ausſchuß ſchlägt 
eine andere Faſſung vor. 

Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Die 
Regierung muß ſich für die Faſſung des Ausſchuſſes erklären, denn 
die Ecfahrung hat gezeigt, daß Gemeinden geglaubt haben, die 
Bulle de sulute animaram ſei aufgehoben, da doch der päpſtliche 
Stuhl bier Mitkontrahent iſt. Andererſeits hat ein Biſchof die 
Stelle eines Militairgeiftlichen beſetzen wollen, ohne der betreffen⸗ 
den Behörde auch nur eine Anzeige davon zu machen. Die Re⸗ 
gierung wird keins ihrer Rechte aufgeben. 

Der Ar ikel wird in der Faſſung des Ausſchuſſes angenom- 
men. Er lautet: f 

„Dos Ernennungsr, Vorſchlags⸗ und Beſtätigungsrecht bei 
Beſetzung kirchlicher Stellen ift, ſoweit es dem Staate zufteit 
und nicht auf dem Patronat oder beſondern Rechtstiteln bez 
ruht, aufgehoben. bey. 

Auf die Anftellung von Geiſtlichen beim Militair und an 
öffentlichen Anſtalten findet dieſe Beſtimmung keine An: 
wendung.“ - 

Es folgt der Bericht über Artikel 16, zu dem der Central⸗ 
ausſchuß einen Zuſat vorſchlägt. 

Keller: Eine prirfterlihe Trauung würde nicht mit der freien 
Religionsübung in Einklang zu bringen ſein, und die Konflikte 
der Regierung mit der Kirche wegen gemiſchter Ehen aufs Neue 
hervorruſen. Der Inhalt des Artikels iſt alter als die franzöſiſche 
Revolution, denn die chriſtiſche Kirche hat bis zum Concil zu 
Trident die Giltigkeit der Ehe nicht von der priefterlichen Trauung 
abhängig gemacht). Auch in Holland befanden die Civilſtands⸗ 
regiſter ſchon lange vor der Revolution. 5 

v. Gerlach: Endlich zu einem praktiſchen Artikel, dee tief 
in's beben eingreift. Nehmen Sie dieſen Artikel an, fo wird es 
in jedem Dorfe einen Lehrer des revolutlonaiten Staatsrechts 
geben, Um die heimlichen Ehen zu verhindern, wunde die kirchliche 
Ehe eingeſetzt und ihre Form nicht durch das Tridentiner Concil, 
ſondern durch die proteſtantiſchen Generalkonſiſtorien feſtgeſtellt. 
Das neue Geſetz wird in den ältern Provinzen eine ungeheure 
Aufregung hervorrufen. Die kirchliche Ehe ift fo tief in das Vole 
eingedrungen, daß mit ihrer Aufhebung, Sütlichkeit, Würde und 
häusliches Glück untergraben werden würden. Das Bedürfniß 
nach Civilehe wurzelt nur in Geſchiedenen, Atheiſten und Sekti⸗ 
rern. Der Artikel wird von radikalen Schullehrern ausgebeutet 
a 2 würde das neue Geſet viele Koſten verurſachen 
und ſchwer auszuführen ſein. \ 

Stahl: Die Givilehe iſt völlig urpraktiſch, fie würbe eine 
Herabſetzung der Heiligkeit der Ehe zur Folge haben. ar Ehe 
wird von nun an nur ein juridiſcher Kontrakt fein. Wir haben 


) Aber die Sitte, jedes Verlöbniß dem Biſchof oder Presbyter 
anzuzeigen und keine Ehe ohne ee Je. er 
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alles zu reſtauriren und zu konſerviren, was ſich im Laufe der Zeit 
als zweckmäßig erwieſen hat, und als ſolches nenne ich auch dle 
die kirchliche Trauung. 7 a * 
v. Ammon: In der Rheinprovinz, wo die Eivileheſſchon lange 
beſteht, kommen ſelten Falle vor, wo ein Ehepaar auf die kirchliche 
Trauung verzichtet. 8 
Wa en Vortheile der Civilehe für den Staat find Frei: 
heit in der Schließung von Ehen und Vermeidung von Konflikten 
mit der Kirche. Aber die Nachtheile find überwiegend, denn pie 
kirchliche Disciptin und die kirchlichen Trauungen werden ſich 
mindern. 5 
Der Antrag auf Schluß wird unterſtützt. 
Der Artikel wird in der Faſſung des Ausſchuſſes angen om: 
men. Er lautet: 
„Die bürgerliche Giltigkeit der Ehe wird durch deren Abſchlie⸗ 
ßung vor den dazu beſtimmten Givilſtandsbeamten bedingt, 
Die kirchliche Trauung kann nur nach der Vollziehung des 
Civilaft s ftatifinden, 
e eee werden von der bürgerlichen Behö de 
* 71 


26 ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 3. Oktober. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, Simens, v. d. Heydt. 
f Bortfegung der Diskuffion über Tit. I. und IL. der Vaſaſſange, 
kunde. 

Artikel 2, die Ueberſchrift des Titels II. und Artikels 3 bleiben 
unverändert. 

Zu Artikel 4 find Abanderungs Anträge gemacht worden, 

Wülffing will nicht, daß unnütze Aenderungen zu den An⸗ 
trägen der Erſten Kammer gemacht werden, um zeitraubende 
rt: zu vermeiden. 

v. Kleiſt⸗Retzow beantragt, die beiden erſten Sätze de 
Artikels 4 zu ſtreichen. Dieſer Antrag wird We b 

Breithaupt beantragt, den dritten Satz des Artikels 4 nach 
der Fiſſung der Kommiſſion zu ſtreichen. Auch dieſer Antrag fin⸗ 
det keine Unterſtützung. 

v. Griesheim: Der dritte Satz des Artikels hat zu Miß ver⸗ 
ftändniffen Veranlaſſung gegeben, indem die auf Eivilverſorgung 
Anpruch Machenden ſich beeinträchtigt glaubten. Wir müffen ein 
gutes, treues, tüchtiges Unterofſizier-Corps zu behalten ſuchen. 
Man kann ein ſolches nur durch Geld erwerben oder durch Geld 
belohnen, oder auf einem dritten Wege, und das iſt der unſere, 
indem man den Unteroffizieren nach beſtimmter Dieyſtzeit eine 
Anſtellung ſichert. Ich glaube, dies Verfahren unſerer Armee 
hat ſich als das beſte bewahrt und darum empfehle ich Ihnen den 
Kommiſſions⸗Antrag. 

Der Kriegsminiſter empfiehlt den Kommiſſions⸗Antrag 
aus demſelben Grunde. Der Artikel 4 wird in der Faſſung der 
Kommilfion mit großer Majorität angenommen. Es folgt 
die Diskuſſion über Artikel 5. 

Reichenſperger: Es bedarf keines Nachweiſes, daß der 
Schutz der perſönlichen Freiheit die Grundbedingung aller Frei: 
heit iſt. Die wichtigſte Frage iſt, wer zu verhaften berechtigt iſt, 
die Krone oder die Gerichte. In Eonftitutionellen Staaten ift 
die perſönliche Freiheit durch die Macht der Majoritäten mehr 

efährdet, als im abſoluten Staate. Daher iſt ein richterlicher 

efehl mit poſitiver Angabe des konkreten Falles für eine Wer: 
haftung nothwendig. 4 

Der Juſtizminiſter: Die Verfaſſungs⸗Urkunde hat nur 
das Prinzip der perſönlichen Freiheit feſtzuſtellen. Die Art und 
Weiſe iſt Sache der Spezial⸗Geſetzgebung. Es giebt Fälle, wo 
Grund zur Verhaftung wegen eines ausdrücklichen Verbrechens 
nicht vorliegt, und wo dennoch eine poltzeiliche Verwahrung ein 
treten muß, z. B. bei Heimathelofen, Gemüthskranken, Minder 
jährigen und Andern. 
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Bei der Abſtimmung wird Artikel 5 in der Feſſung der Erſten 
Kammer mit großer Majorität angenommen. 

Ueber Artikel 6 ergreift Niemand das Wort, daher er in der 
Faſſung der Erſten Kammer angenommen wird. 

Es folgt die Diskuſſion über Artikel 7. Er wird nach kur⸗ 
zer Debatte unverändert angenommen. 

Artikel 8 und 9 bleiben unverändert. 

Die Diskuſſion geht zu Artikel 10 über. 

v. Griesheim: Landwehrmänner des Iften und 2ten Auf⸗ 
gebots können die Erlaubniß auszuwandern frei nachſuchen, nur 
bei den Reſervemannſchaften tritt eine Beſchränkung ein. Junge 
Leute von 17 bis 25 Jahren möſſen ein Zeugniß beibringen, daß 
ſie nicht in der Abſicht, ſich dem Dienſte zu entziehen, auswandern. 
Beſchränkt find ferner, die ſich bei den Fahnen befinden. Land⸗ 
wehr⸗Offiziere müſſen die Genehmigung des Deportements⸗Chefs 
einholen, die indeß nie verſagt wird. Weitere Beſchränkungen 
ſind nicht vorhanden. 

Der Kriegsminiſter: Direkte Beſchränkungen find notb: 
wendig, das Geſetz iſt aber ſtets mit der größten Milde ausgeübt 
worden. Die völlige Freigebung der Auswanderung iſt deshalb 
nicht rathſam, weil befonders in den Grenz Previnzen bei heran: 
nahendem Kriege viele ſcheinbare Auswanderungen ſtattfinden 
würden. Es würden die Reicheren auswandern und die Aermern 
zurückbleiben, zumal da die Rückkehr nach beendetem Kriege ge: 
ſtattet iſt. 

Bei der Abſtimmung wird Artikel 10 in der Faſſung der Erſten 
Kammer angenommen. 


Drſte Sitzung der Zweiten Kammer am 4 Oktober. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, Simons. 

Es wird zur Wahl des Präſidenten und der Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten geſchritten. 8 ; 

Von 291 Anweſenden erhält Graf Schwerin 230 Stim⸗ 
men und iſt mithin zum Präſidenten der zweiten Kam: 
mer für die Dauer ihrer Seſſion erwählt. 

Der Abg. Simſon wird durch 168 Stimmen erfter und der 
Abg. Lenſing durch 252 Stimmen zweiter Vice⸗Präſident. 

Tagesordnung: Bericht der Komm iſſion für das Juſtizweſen 
über die vorläufige Verordnung vom 17 Mai, betreffend die Ver: 
längerung des Zahlungszinſes der Wechſel in Elberfeld und Bar⸗ 
men. Da ſich Niemand zum Worte meldet, fo erfolgt die Ah: 
ſtimmung über den Antrag der Kommilfion, der mit großer 
Majorität angenommen und der Verordnung die nachträgliche 
Genehmigung ertheilt wird. 

Die Kammer geht über zu dem Bericht der Juſtiz-Kommiſſion 
über die Verordnung vom 15. Januar, betreffend die Beſtra⸗ 
11 der Vergehen gegen die Telegraphen⸗An⸗ 

alten. 

Die Kommiſſion ſchlägt Verände ungen vor, die ſich zum Theil 
aus der Analogie dieſes Geſetzes mit dem gegen Vergehen an Ei⸗ 
ſenbahnen ergeben haben. 

Der Juſtizminiſter empfiehlt die unveränderte Annahme 
der Verordnung. 

Bei der Abſtimmung wird die Verordnung vom 15, Junt un: 
verändert angenommen. 


Die öſterreichiſche Antwort auf den preußiſchen Geſetzent— 
wurf in der deutſchen Sache iſt zu Berlin eingetroffen. 
Oeſterreich nimmt an, wie es ſcheint, unter gewiſſen Modi⸗ 
fikationen. Ein Minifterrath fand deshalb am 2. Okt. ſtatt. 

In Buk, im Großherzogthum Poſen, bekannt als 

‚Sammerptag der Inſurgenten im vorigen Jahre, wo auch 
ſpäter die ſcheußliche meuchelmörderiſche Ermordung eines 


Theiles der Garniſon ſtattfand, iſt es immer noch ſo unruhig, 
daß die dort früher ſtehende Compagnie des 4. Landwehr⸗ 
Regiments noch ganz vor Kurzem von ihren Waffen hat 
Gebrauch machen müſſen. Es iſt dabei einer der Aufrührer 
durch den Leib geſtochen, einem der Schädel geſpalten und 
außerdem b leicht verwundet worden. 


Der preußiſche Entwurf über die Einſetzung eines neuen 
proviſoriſchen Organs für die deutſche Central⸗Gewalt lautet: 


„Art. 1. Oeſterreich und Preußen verabreden ein Interim 
und legen daſſelde den übrigen Regierungen vor, durch wel: 
ches die Centralgewalt für den deutſchen Bund den genann⸗ 
ten beiden Mächten bis zum 25. Mai 1850 anvertraut wird, 
ſofern fie nicht früher an eine definitive Gewalt übergehen 
kann. Art. 2. Der Zweck des Interims iſt die Erhaltung 
des deutſchen Bundes als eines voͤlkerrechtlichen Vereins = 
Bewahrung der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit ihrer im 
Bunde begriffenen Staaten und zur Erhaltung der inneren 
und Äußeren Sicherheit Deutſchlands (Wiener Schlußakte. 
Art. 1.) Art. 3. Waͤhrend des Interims bleibt die deutſche 
Verfaſſungsangelegenheit, insbeſondere die Bildung eines 
engeren Bundesſtaats, der freien Vereinbarung der einzelnen 
Staaten uͤberlaſſen. a von den nach Art. 6 der 
Bundesakte dem Plenum der Bundesverſammlung zugewie⸗ 
ſenen Angelegenheiten. Art. 4. Wenn bei Ablauf des In⸗ 
terims die deutſche Verfaſſungsangelegenheit und insbeſon⸗ 
dere die auf die Bildung des engeren Bundesſtaates bezüg⸗ 
liche Verhandlung, noch nicht zum Abſchluß 8 „ 
fo werden die deutſchen Regierungen über den Fortbeſtand 
der hier getroffenen Uebereinkunft vereinbaren. Art. 5. Die 
ſeither von der proviſoriſchen 5 geleiteten An⸗ 
gelegenheiten, infoweil dieſelben nach Maßgabe der Bundes⸗ 
Bled innerhalb der Competenz des engeren Rathes der 

undesverſammlung gelegen waren, während des Interims 
einer Reichscommiſſion übertragen, zu welcher Oeſterreich 
und Preußen je zwei Mitglieder ernennen und welche ihren 
Sitz zu Mainz nimmt, Ark. 6. Die Reichscommiſſion führt 
die Geſchaͤfte ſelbſtſtändig, unter Verantwortlichkeit gegen 
ihre Vollmachtgeber. Im Falle der Stimmengleichheit ers 
folgt die Entſcheidung durch Verſtändigung zwiſchen den 
Regierungen von Oeſterreich und Preußen, welche erforder⸗ 
lichen Falls einen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch veranlaſſen 
werden. Die Geſchaͤfte der jetzigen verantwortlichen Reichs⸗ 
minifterien gehen an Abtheilungen über, in deren obere Lei⸗ 
tung die Mitglieder der Reichscommiſſion ſich theilen. Art. 7. 
Sobald die Zuſtimmung der Regierungen zu dieſem Vor⸗ 
ſchlage erfolgt iſt, legen Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog 
Johann die ihm übertragenen Rechte und Pflichten des Bun⸗ 
des als ein die Geſammtheit der Nation zu bewahrendes 
Gut, in die Hände Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich 
und Sr. Maj. des Königs von Preußen nieder. 


Deutſch land. 

Mit dem demokratiſchen Paradieſe zu Deſſau beginnt 
es zu Ende zu gehen; die Abänderung der Verfaſſung, der 
Wegfall der Worte „demokratiſch⸗conſtitutionelle Monarchie“, 
„alle Gewalten gehen vom Volke aus“ ſteht beſtimmt bevor, 
Auch die übrigen demoktatiſchen Artikel werden bald ſchwin⸗ 
den und auf dieſe Weiſe Deſſau aufhören, dA gelobte Land 
der Demokraten zu ſein. 

Der General v. Peucke r und der Obriſt v. Branden⸗ 


ſtein find aus dem preußiſchen in den badiſchen Kriegsdienſt 


eingetreten. nr 
Oeſterceich. 

Die Beſetzung der Feſtung Komoren durch 
kaiſerl. öſterr. Truppen begann am 2. Oktober. 

Nach Privatberſchten aus Komorn erfolgte der Abzug 
ſtarker Honved⸗Abtheilungen am 3. und 4. theils zu Waſſer, 
theils zu Land mit größter Ordnung und Ruhe. Man er⸗ 
wartete den Marſchall Grafen Radetzky und den F. -Z.⸗M. 
Baron Jellachich. 

Sch mei z. 

Der Abzug der revolutionairen Chefs läßt ſchon in dieſem 
Augenblicke die Schweiz freier aufathmen. Die Stellung 
der Diplomatie der Regierung gegenüber wird 
eine freundſchaftlichere. Die Sendung des Erpair und Vice⸗ 
präſidenten der franzöſiſchen geſetzgebenden Verſammlung, 
Herrn Daru, hat weſentlich hierzu beigetragen. 

Mieroslawski iſt gezwungen worden, am 
29. Septbr. die Schweiz zu verlaſſen. 


Frankreich. 

Die Wiedereröffnung der geſetzgebenden Verſammlung 
hat am 30. Septbr. ſtattgefunden. Die Abgeordneten hat⸗ 
ten ſich eben ſo wenig beeilt, auf ihren Poſten zu kommen, 
als das Volk ſich beeilte, das Sitzungsgebär de zu umlagern. 
Die Sitzung ſelbſt war kurz und matt. Folgende Vorlagen 
wurden niedergelegt: 1) Forderung eines Kredits für die rö⸗ 
miſche Expedition. 2) Ein Antrag von Napoleon Bona⸗ 
parte, dem Sohn des Hieronymus, des Jahalts, daß den 
Bourbonen beider Linien die Rückkehr nach 
Frankreich geſtattet werde, und daß die ohne Ur⸗ 
theilsſpruch abgeführten Juniangeklagten in Freiheit gefegt 
würden. 3) Ein Geſetzentwurf bezüglich des Witthums 
der Herzogin von Orleans. 

Der Antrag von Bonaparte iſt zwar gegen alle Parteien 
gerichtet, am entſchiedenſten aber doch gegen das Kabinet, 
welches ihn wohl auch jedenfalls bekämpfen wird. 

Seit einigen Tagen wimmelt es wieder von deutſchen 
Flüchtlingen in Straßburg. Sie kommen alle aus 
der Schweiz und begeben ſich nach Havre, um von dort nach 
Amerika zu wandern. 


Rußland und Polen. 

Ruſſiſche Blätter melden die Ein naß me 35 Feſtung 
Ahulga, der Hauptſtadt Szamils. Am 17. Auguft mit 
Sonnenaufgang begann der Sturm und das Bombardement 
aus allen Batterien. Der Verluſt der Tſcherkeſſen mußte 
bedeutend ſein, denn Szamil ließ, nachdem auch ſein Mit⸗ 
anführer Surchaja gefallen war, die weiße Fahne aufpflan⸗ 
zen und ſandte ſeinen älteſten Sohn in das ruſſiſche Lager. 
Nach dreitägigen fruchtloſen Unterhandlungen begann der 
Angriff von Neuem und dauerte bis zum 29ſten, jeder 
Schritt, jeder Winkel mußte mit den Waffen genommen 
werden. Wälle und Gräben waren mit Leichen angefüllt. 
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Der Verluſt der Tate wird von den Ruſſen, außer 
den Verwundeten, auf 1000 Todte geſchätzt; 900 wurden 
gefangen. Szamil ſelbſt war verſchwunden. Die Belage⸗ 
rung von Ahulga hat 11 Monate gedauert, während welcher 
die Ruſſen 22 Offiziere und 422 Mann verloren, die Ver⸗ 
wundeten ungerechnet. Außer Szamil hat ſich nur einer 
ſeiner Söhne und eine feiner Frauen getettet; die zweite 
Frau und fein älteſter Sohn find getödtet und der dritte 
Sohn iſt gefangen worden. Szamil ſelbſt iſt von einer 
Flintenkugel im Arme verwundet. 


Ameriſta. 

Zwiſchen der Regierung der Vereinigten 
Staaten und dem franzöfifhen Geſandten, 
Herren Pouffin, find fo ſchwere Zerwürfniſſe 
ausgebrochen, daß dem Letzteren feine Päſſe 
zugeſchickt wurden. Die Urſache des Streites bezog 
ſich auf eine alte Geſchichte von der Belagerung von Vera⸗ 
Cruz während des mexikaniſchen Krieges, wegen deren 
Hr. Pouſſin eine derbe Note übergeben hatten. 

Der Senat der Republik Haiti hat am 26. September 
beſchloſſen, dem ſchwarzen Präſidenten Soloque die Kai⸗ 
ſerwürde zu übertragen, und der neue Monarch hat unter 
dem Namen Fauſtin !. den Thron beſtiegen. Ob dieſes 
merkwürdigen Ereigniſſes haben die Haitier die überſchweng⸗ 
lichſten Freudenbezeugungen dargelegt. Se. Majeſtät be⸗ 
abſichtigt, zunächſt eine Zahl von Fürſten, Herzogen und 
Marquis zu ernennen. 

Türkei. 

In England find günſtige Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel angelangt. Es hieß dort, die Sache wegen der ungari⸗ 
ſchen Flüchtlinge werde ſich friedlich löſen, da der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte die Uebereilung ſeiner Schritte be⸗ 
reue und gerne wieder einlenken möchte. 


— ss) 
Weber Denuneiation. 


Die jüngſte Zeit, die gar Manches zu oberſt und unterſt 
gekehrt, hat auch in den Begriff der Denunciation eine ſolche 
Verwirrung gebracht, daß es keine verlorne Mühe ſein wird, 
eine Verſtändigung darüber zu verſuchen, denn auf die Feſt⸗ 
ſtellung des Inhaltes dieſes Wortes wird es ankommen, ob 
man den Denuncianten zu den Geächteten oder Rechtſchaffenen 
zählen ſoll, ob Jeder, der von gewiſſer Seite her mit ſolchem 
Namen freigebig beehrt wird, ihn auch wirklich verdient. 
Denunciren heißt: bei der Obrigkeit anklagen. Wenn 
ich von einem Menſchen weiß, daß er Falſchmünzerei treibt, 
wenn ich in Erfahrung gebracht, daß Jemand in der nächſten 
Nacht einen Raub beabſichtigt, ſo würde ich mich zum 
Mitſchuldigen Beider machen, wenn ich darüber ſchweigen 
wollte; ich würde mit ihnen als Hehler dem Geſetze ver: 
fallen ſein, weil es meine Pflicht war, die Geſellſchaft, wie 


jeden Einzelnen vor dem gefährlichen Individuum durch 
Anzeige bei der Obrigkeit zu falten, und zugleich dazu beis 
tragen zu helfen, daß der Verbrecher auf einen beſſern Weg 
gebracht werde. Habe ich dagegen dieſe meine Pflicht erfüllt, 
fo wird kein Ehr- und Tugendliebender mich darüber tadeln. 

Und dennoch hat das Wort Dinunciren, Denunciant 
einen ſo ſchlimmen Sinn, daß ein Jeder das Ehr- und 
Gewiſſenloſe, was damit bezeichnet werden ſoll, ſogleich 
herausfühlt. Es hat nämlich zu allen Zeiten Menſchen 
gegeben, welche ſich unberufen ein Geſchäft, oder wel gar 
einen Erwerb daraus machten, die politiſchen Zionswächter 
zu ſpielen, und, damit das geſchriebene Wort des Geſetzes 
ja nicht verletzt werde, um daſſelbe herum noch einen Zaun 
zu ziehen, welchem Niemand zu nahe treten durfte, ohne in 
ihren Augen als Geſetzübertreter zu gelten. Nun haben 
wir Zeitgenoſſen alle die Zuſtände vor dem März des v. J. 
durchgemacht und wiſſen, wie die beſten und edelſten Cha⸗ 
raktere des Volkes ſich nach den Gütern ſehnten, deren wir 
uns jetzt erfreuen, nach der Verfaſſung, nach Preßfreiheit, 
Schwurgericht ꝛc., weil fie in ihnen die beſten und einzigen 
Bürgſchaften für naturgemäße Entwickelung eines gefunden 
Staatslebens erkannten. In ſolchen vollſtändig auf dem 
Boden des Geſetzes ſich haltenden Beſtrebungen der treueſten 
und lopalſten Patrioten ſahen aber jene Zionswächter ſchon 
Hoch⸗ und Landesverrath. Gleißneriſch drängten fie ſich 
ein in die Familien und Zirkel vertrauter Freunde, ſchmei⸗ 
chelnd ſchlichen fie ſich in das Vertrauen ihrer Opfer und 
hatten fie ein harmlos hingeworfenes Wort erlauſcht, fo 
trugen ſie es als koſtbare Beute hin, um es als den Samen 
zum Verderben des arglos Vertrauenden auszuſtreuen. Man 
denke an Jordans Feinde, man denke an Paris und Wien 
und ihre geheime Polizei. Das waren die Denuncianten, 
die Blutigel eines geſunden Staatsorganismus, gehaßt und 
gemieden von jedem Redlichen. Nicht wirkliche Vergehuns 
gen verfolgten ſie, ſondern Ideen, nicht dem Gemeinwohl 
wollten fie dienen, ſondern ihrem Intereſſe oder ihrer Leis 
denſchaft. 

Sind Denuncianten auch in unſern Tagen noch möglich? 
Bekanntlich giebt es eine Partei, denen unſere ſtaatlichen 
Zuſtände nichts weniger als gefallen, und deren Wünſche 
auf eine Veränderung derſelben in ihrem Sinne gerichtet 
ſind. Halten ſich ihre Mitglieder in jeder Beziehung 
in den Schranken der Sittlichkeit, ſo wird ihre Ueberzeugung 
als ſolche, ſo wenig auch der größte Theil des Volkes ſie 
theilt, ihre berechtigte Stätte finden müſſen. Es iſt dabei 
nicht unmöglich, daß jetzt, wie ſonſt, Perſonen zur Spio⸗ 
nerie ſich hergeben, aber — und das iſt der gewaltige Unter: 
ſchied gegen damals — ſie können kein Gehör mehr finden, 
weil Schwurgericht, Preßfreiheit und Volksvertretung 
uns ſchützen. 

Unter Denen, welche einſt am heftigſten nach Preßftei⸗ 
heit begeheten, iſt aber gar Mancher, dem fie jetzt ſelbſt zur 
Geißel für feine Sünden wird, oder der dies heilige Palla⸗ 


dium des Rechtes und der Sitte zur feilen Magd ſeinet 
Leidenſchaft erniedrigt und in den Staub tritt. Die Zeit 
hat überhaupt Vieler Geiſter offenbar gemacht. Sonſt 
ließen ſie ihre Pfeile unabläſſig gegen Büreaukratie, Ariſto⸗ 
kratie u. ſ. w. los, jetzt möchten ſie Himmel und Erde in 
Bewegung ſetzen, wenn Jemand ſich dir Freibeit heraus⸗ 
nimmt, ihre Demagogie aufzudecken und „geheimer“ und 
„öffentlicher Denunciant“, das iſt das Brandmal, mit 
welchem ſie ihn vor aller Welt zu ächten und für immer 
zum Schweigen gebracht zu haben meinen. Sont ſahen 
fie in der Preſſe das ſicherſte Mittel gegen jeden Uebergriff, 
er komme, woher er wolle, wagt es aber jetzt die Freige⸗ 
wordene, ihnen ſelbſt die Wahrheit vorzuhalten, ſo möchten 
ſie ihr am liebſten wieder Feſſeln anlegen, rufen in drohender 
Pygmäenſprache „Lüge über Lüge“, und geben damit zu er⸗ 
kennen, daß fie für die Preßfreiheit noch fo unreif find wie 
unbärtige Knaben, weil fie dieſelbe für ſich alle'n befigen 
wollen. Mit männlichem Ernſte vor die Welt hinzutreten, 
und die Wahrheit zu bekennen, offen und ungeſchmink: das 
Schwarze ſchwarz, das Weiße weiß zu nennen, es finde ſich 
am Königsmantel oder Bettlerkleide, das nennt man frei⸗ 
müthige Uuerfchrockenbeit, aber Feine De: 
nunciation. Das fei gefagt Jedem, der es nicht wiſſen 
ſollte oder wollte. Traurig wir’ es jetzt um das deutſche 
Volk beſtellt, wenn es nicht rech an Männern geweſen wäre 
und noch wäre, welche unbeſorg' um zweifelhafte Popularität 
und perſönliches Intereſſe die verderblichen Konfequenzen 
und Abſichten der Demagogen an den Pranger der Oeffent⸗ 
lichkeit zu ſtellen gewagt hätten, und noch wagen. Mit 
„Denunciant“ mag fie der ſittenloſe Pöbel (Pöbel, und wenn 
er auch feine Röcke trüge) belohnen, für Patrioten erklärt 
ſie der Kern des deutſchen Volkes. 54, 


—— —— — 
3924. Dem Andenken 
unſers geliebten einzigen Sohnes und Bruders 
Nobert Iſchocke, 


welcher den 5. Septbr. 1849 in einem Alter von 16 Jahren 
3 Monaten und 14 Tagen zu einem beſſern Leben 
entſchlummerte. 


Ach, fo zieh denn hin zum rechten Vater! 
Zieh in Frieden, herzgeliebtes Rind! 

Ich befehle Dich dem großen Vater, 

Ohne den wir Alle Waiſen ſind. 

Einmal nur noch laß Dich grüßen, 

Einmal noch Dein liebes Antlitz 97 
Einmal noch mich dieſe Stirne kuͤſſen! 

Und nun Lebewohl, auf Wiederſehn! 

Alſo ſprach ich, und nach letzter bittrer Letze 
Senkten fie in's ernſte Dunkel Dich hinab, 
Und den edelſten, den fchönften meiner Schaͤtze, 
Ach, verſchlang das oͤde Grab! 


Landeshut, im Oktober 1849. 
Die Hinterbliebenen, 


& Wöchnerin in dem Alter von 33 Jahren 7 Tagen. 
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unſere gute innigſt 


Dem Andenken 


921. J 
des am 8. Oktober 1848 verſtorbenen Jugendlehrers 
Nicki ſch, 


obaun Gottfried 
bei der Wiederkehr ſeines Todestages 
gewidmet von den Hinterbliebenen. 


Die Liebe bleibt! — Ach! unter ta 
Hat fie 3 * en Simmern. Thränen 
Sie Zeit vergeht, doch nicht des Herze ; 
„Ach, möchte doch der Vater bei 1 5 n 
So ſeufzt die Mutter, ſeufzt die Kindesliebe 
Aus banger Brust, das Auge naß und trübe. 


Die Zeit vergeht! — Schon zwölfmal hat gewend 
Zu uns der Mond ſich im ee Lic, RE 
Seit, treuer Vater, Du den Lauf vollendet, 

Wir nicht mehr ſchaun Dein freundlich Angeſicht! 
O ruhe wohl, von Kampf und Arbeit müde — 

Es ift nun Dein des Himmels ſel'ger Friede! 


Was Du der Welt in Stand und Amt geweſen, 
Wie Du gewirkt mit Treu' und Redlichkeit, 

Wird, wer Dich kannt', im eignen Herzen leſen, 
Wo er vielleicht noch ſtillen Dank Dir weiht 

Ein eng'res Band noch war um uns gewoben, 

Und zieht das Herz voll Sehnſucht hin, nach oben. 


Dort biſt Du ſelig, biſt hindurch gedrungen 
Durch's dunkle Thal zum Licht der Ewigkeit! 
Der freie Geiſt hat ſich empor geſchwungen, 
Zum Bürgerrecht des Himmels eingeweiht, 
Dort in Gemeinſchaft hoͤh'rer, ſel'ger Weſen 
Zu töherm Sein und Wirken auserleſen. 


So ruhe wohl! — Das Denkmal Deiner Liebe 
Bleibt feſt und treu in unſern Herzen ſtehn! 
Was auch zerſtoͤrt der Welt und Zeit Getriebe: 
Die Liebe bleibt, ſie kann nicht untergehn! 
Dort wird fie uns im Siegeskranz erfcheinen, 
Und Gottes Hand auf ewig uns vereinen! 


Nieder: Wuͤrgsdorf, den 8. Oktober 1549. 
— . ⅛— ˙̃¼6. b — 


CFC 
& 3505. 


Am 15. September c. entfchlief zu einem bef⸗ 
ſern Sein unſere geliebte Gattin, Mutter und Toch⸗ 
ler, Frau Eva Friederike, geb. Tſchander, als 


; ür uns fo ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir 
eh allen entfernten Freunden und Verwandten 
zur geneigten ſtillen Theilnahme ergebenft an. 

Schönterg brißt 3 

Chriſtia oſine ander, geb. 
Prenzel, als Mutter. 6 


Carl Kerber, als Gatte, nebſt vier 2 


noch unerzogenen Kindern. 


x 
CCCP 


3 4. d. M. Abends % auf 8 Uhr ſtarb an den Folgen 


t 8 nach fünfwoͤchentlichem Krankenlager 

Nervenſchlage ekiebte Paten ie Pt m N. 

b. Gläſer, in dem Alter von ahren 11 

eig Indem wir mit tiefbetrübten 2 — dieſe An⸗ 

zeige allen Freunden und Bekannten, ftatt befonderer Mel: 

dung widmen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Landeshut, den 5. Oktober 1849. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Die Familie Rudolph. 
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Literariſches. 


B. Kalender für 1850 eg 
jeder Gattung ſind vorraͤthig bei . Waldo w 
3610. . in Hirſchberg. 
- — —ͤ 


3911. Cbri tkat if her Gottesdienft in Hirſchberg 
Sonntag 5 14. Oel. V. M. 9% Uhr im Stadtv. 
Conf.⸗Zimmer. 


a ie ie EBENE FE 
3053. In Folge mehrerer Anfragen macht das unterzeich- 
nete Comité hiermit bekannt, daß zu dem auf den 14. d. M. 
feftgefegten allgemeinen Kriegerfeſt keine Beiträge ein⸗ 
gefordert werden. Der Sammelplatz iſt bei dem hieſigen 
Gymnaſialgebaͤude. Die erſte Aufſtellung Punkt 10 Uhr. 
Im Auftrage des Veteranen Vereins: 
4 Das Feſt⸗Comit é. 
Hirſchberg, den 8. Oktober 1849, 


3915. itte. 

Der chriſtkatholiſche Frauen ⸗ Verein, welcher ſchon ſeit 
zwei Jahren arme Kinder ohne Unterſchied der Con⸗ 
feſſion am Weihnachtsabend mit Liebesgaben erfreut hat, 
will auch in dieſem Jahre feine fegensreiche Wirkſamkeit 
fortfegen, und wir erlauben uns, alle mildthätigen Bewoh⸗ 
ner unſerer Stadt bei Zeiten auf dieſen Verein aufmerkſam 
zu machen, damit derſelbe in den Stand geſetzt werde, ſeine 
große Aufgabe ſo bald wie moͤglich zu beginnen. Frau 
Goldarbeiter Lundt, Frau Lehrer Schmidt und Frau 
Controlleur Wanjura werden jede auch noch fo kleine 
Gabe, ſei es an Geld oder an Kleidungsſtuͤcken aller Art, 
mit Dank annehmen und gewiſſenhaft verwenden; eben ſo 
werden dieſelben alle Antraͤge und Bitten, welche in dieſer 
Hinſicht an fie ergehen werden, gewiſſenhaft prüfen und nach 
beften Kräften zu erfüllen ſtreben. 

Hirſchberg, im Oktober 1849. 

Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 


An die lö blichen Ortsgerichte. des 
3043. Hirſchberger Kreiſes. 


Am 1. Septem'er des vorigen Jahres hat der konſtitu⸗ 
tionelle Verein fuͤr Hirſchberg und Wabegess eine gere 
Proklamation an die Bewohner des Landes erlaſſen, in wel⸗ 
cher zur Bildung von Unterftügungsvereinen aufgefordert 
wurde. Dieſer Aufruf iſt nicht ohne ſegensreiche Folgen ge⸗ 
blieben. In mehreren Ortſchaften waren im vorigen Herbſt 
die Ortsgerichte mit den Wohlhabendern zu Vereinen zu⸗ 
ſammen getreten, hatten Kartoffeln und andere Lebensmittel 
geſammelt und Gemeinde⸗Niederlagen gebildet; aus dieſen 
waren die Ortsarmen den Winter hindurch wöchentlich ein 
oder zwei Mal betheilt worden nach Maßgabe ihres Ber 
dienſtes und der Stärke ihrer Familie. Der konſtitutionelle 
Verein, durch den günftigen Erfolg feiner Aufforderung vom 
1. September 1818 bewogen, hat in der vom 3. Oktober e. 
abgehaltenen Sitzung feinen Vorſtand beauftragt, die wohl: 
habenderen Bewohner des Landes aufzufordern, auch für diefen 
Winter zu ähnlichen Unterftügungsvereinen zuſammen zu 
treten. Wir wenden uns daher auf dieſem Wege an die 
loͤbl. Ortsgerichte mit der freundlichen Bitte, die Sache in 
die Hand zu nehmen und Mundvorräthe zu ſammeln, um 
dieſelben an die hilfsbedürftigen Ortsarmen während des 
Winters zu vertheilen, indem wir dabei auf den ſchon ſo 
oft bewieſenen aal ter deen en der ländlichen Grundbe⸗ 
ſitzer rechnen, welche ihre liebreiche Unterſtützung gewiß nicht 


verfagen werden, wo es gilt, den Hunger zu ftillen und die 
Noth der Armen zu lindern. i 
Hirſchberg, den 8. Oktober 1819. 


Der Vorſtand des konſtitutionellen Vereins 
für Hirſchberg und Umgegend. 


3899. Der unterzeichnete Verein hat in der am 3. Oktober 

abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, das ſuspenſive Veto der 

Krone, an dem er bisher feſtgehalten hat, aufzugeben und 

8 60 der Verfaſſung vom 5. December 1848 anzunehmen. 

Ferner hat ſich der Verein in derſelben Sitzung für die 

Nichtvereidigung des Heeres auf die Verfaſſung erklart. 
Hirſchberg den 4. Oktober 1819. 


Der Konſtitutionelle Verein für Hirſchberg 
und Umgegend. 


3900. Im Auftrage des konſtitutionellen Vereins zeige ich 
denjenigen Mitgliedern, welche der letzten Sitzung nicht bei⸗ 
gewohnt haben), hierdurch an, daß beſchloſſen worden iſt, 
den 15. Oktober in Berbisdorf zu feiern. Bei guͤnſtiger 
Witterung verſammeln ſich die Theilnehmenden Nachmittags 
um 1 Uhr an der Nepomukbrücke. Auch bei unguͤnſtiger 
Witterung findet die Feier in Berbisdorf Statt. 

4 mache ich bekannt, daß Mittwoch den 17. Okto⸗ 
ber die Sitzung ausfällt. 

Dr. Petermann, z. 3. Ordner. 


5 Amtliche und Privat- Anzeigen. 


. Bau ⸗Verdingung. 

Da der in Nr. 75. des Webirgäboten bekannt gemachte 
Termin zur Verdingung des Reparaturbaues am katholi⸗ 
ſchen Kirchthurm zu Ober⸗Goriſſeiffen, eingetretener Hinder⸗ 
niſſe wegen am 29. v Mts. nicht hat abgehalten werden 
koͤnnen, ſo wird derſelbe hierdurch anderweit auf k 

den 17. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 
in loco Ober : Göriffeiffen a 
anberaumt, und werden unternehmungsluſtige und qualifi⸗ 
eirte Werkmeiſter zu denſelben hiermit eingeladen. 
Löwenberg, den 3. Oktober 1849. 
Königl. Landrath⸗ Amt. 


3954. Klötzer⸗ Verkauf. 

In der Oberförfterei Petersdorf ſoll von dem diesjaͤhri⸗ 
gen Holz⸗Einſchlage in den nachſtehend benannten Forſt⸗Re⸗ 
vieren und an den dabei beſtimmten Tagen die angegebene 
1. 1 nach Looſen an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 

en, als: 
A. Im Forſt⸗Revier Carlsthal 
den 24. Oktober a. c., von früh I Uhr an, in der Foͤr⸗ 
ſterei zu Carlsthal,, = = = 1762 Stuͤck Kloͤtzer. 
. Im Forſt⸗Revier Seiffershau 
den 29. Oktober a. c., von fruͤh 9 Uhr an, im Gaſthauſe 
zu Harten berg,, = = = = 613 Stück Kloͤtzer. 

Die naheren Kaufbedingungen, ſowie die Lagerplaͤtze der 
Kloötzer find ſowohl hier, als auch bei dem Oberförster Herrn 
Be chke in Petersdorf jederzeit zu den gewöhnlichen Amts⸗ 

nden zu erfahren. 

Hermsdorf u. K., den 6. Oktober 1849. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 

2 Kammeral⸗ Amt. 
= 


** 


2 


3462. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Paſtor Hoppe gehörige, in der ftädtifchen Feldflur 
zu Hirſchberg gelegene Vorwerk. Hypotheken ⸗Nr. 494, 
= che, gut, gerichtlich auf 6454 rtl. 8 ſgr. 4 pf. 
abgeſchaͤtzt, ſo 5 

den 15. März 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. Alle 
unbekannte Realpraͤtendenten werden aufgefordert, ſich bei 
Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens in gedachtem Termine 
zu melden. 5 

Hirſchberg den 22. Auguſt 1849. 

Königliches Kreis-Gericht. 1 Abtheilung. 
3911. Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, sub No 205 zu Schreiberhau belegenen, dorfgerichtlich 
eat abgeſchaͤtzten Auguſt Walter ſchen Hauſes, 

eht au 

den 28. Januar 1850, Vormittags 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichtslokale zu Hermsdorf u. K. Termin 
an. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf bedingungen ſollen 
im Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 19. Septbr. 1849. 

Königliche Kreis: Gerichts⸗Kommiſſien. 
3916. Nothwendiger Verkauf 

Der ſub Nr. 11 zu Tſchiſchdorf 1 Anſorge ſche 
Kretſcham, wozu 2 Gärten gehören, ſoll, gerichtlich feinem 
Materialwerthe nach auf 330 rtl. abgefchägt, in termino 

den 14. Januar 1850, Il Uhr früh, 
im — zu Laͤhn an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. a 

Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 

geſehen werden. Lähn, den 24. Septbr. 1849. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
3909. Subhaſtations⸗ Patent. 

Die ſub Nr. 26 zu Hohenwalde, Kreis Hirſchberg, bele⸗ 
gene Jung ſche Gärtnerſtelle, wozu 15 Morgen 40 Quadrat: 
ruthen Grade, Acker⸗ und Hutungsland gehören, gerichtlich 
auf 752 rtl. geſchaͤtzt, wird 

den 8. Januar 1850, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, woſelbſt Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 
„Die ihrem Aufenthalte nach unbekonnten verkaufsberech⸗ 
tigten Intereſſenten: der Gottfried Jung und feine Kinder, 
werden zu dieſem Termine hiermit vorgeladen. 

Schmiedeberg, den 28. Septbr. 1810, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
39055. Freiwillige Subhaftation. 

Die zum Nachlaſſe des Ortsrichter Ißmer von Schmidts⸗ 

dorf 05 490 und daſelbſt gelegenen Grundſtuͤcke, naͤmlich: 

1) Das Drittelbauergut Nr. 1 mit 35 Morgen 162 Qua⸗ 
dratruthen Forſt, erſteres auf 1089 rtl. 21 fgr., letzterer 
auf 3152 rtl. 23 ſgr. taxirt, 

2) der halbe ſogenannte Fleiſcherberg, aus 23 Morgen 
43 Quadratruthen Forſt beftehend, auf 1740 rtl. taxirt, 

3) das Frei- und Baͤckerhaus Nr. J auf 304 rtl. taxirt, werden 
den 5. November c., Vormittags 10 uhr. 

an hieſiger Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. Taxe 

und Kaufbedingungen ſind in der Regiſtratur einzufehen. 

Friedland, den 24. Septbr. 1849. 

Königl. Kreis » Gerichts Kommiſſion. 


— 
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Beilage zu Nr. 81 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 
— 5 
3001, Dantfagung 
und Mechnungslegung des Unterſtützungs Vereins in Schömberg 

über empfangene milde Gaben für unſere armen Abgebrannten. 


Unſere Bitten um Unterſtützung der hierorts durch Brand Verunglückten haben bei einem großen Theile 
unſerer Mitbrüder hochherzigen Eingang gefunden, Viele haben reichlich ja mit vollen Händen geſpendet, um bier, 
wo Noth und Kummer ihren Sitz ſeit bereits mehreren Decennien aufgeſchlagen, wo aller Lebens- Nerv laͤngſt 
erſtorben und ſogar aus früherm Brande noch heiße Thränen floſſen, und Wunden nicht geſchloſſen waren, unſere 
ganz Verarmten wieder aufzurichten und neuen Lebensmuth in ihnen anzufachen. 0 a 

enehmigen Sie darob, verehrte Biedermänner, genehmigen Sie, hochverehrte, edelmüthige Frauen in 
nah und fern, den tiefſten, herzlichſten Dank einer ganzen Commune; geftatten Sie, daß mit hoher Freude und 
gerührtem Herzen wir Ihnen fagen: wie Alle die armen Verunglückten nach Maßgabe ihres Verlustes Unter⸗ 
ſtützung erhalten, wie dieſe Alle mit hoher Zufriedenheit die Grundſätze der Vertheilung anerkannt haben, und viele von 
ihnen mit feuchtem Blick jene Liedesgaben empfingen, und den Allmächtigen um Segen für ihre Wohlthäter anflehten. 

Geſtatten Sie, auch Ihnen noch zu ſagen, wie auf einfache Anſprache für 4 durch feühern Brand auch 
ganz verarmte, dazumal mit gar keiner Hilfe bedachte Familien, welche um deshalb bittend eingekommen waren, 
weil ihres Unglückes in unſeren Bittgeſuchen der Art gedacht war, daß auch ſie durch die Folgen eines frühern 
Brandes in das Elend gerathen, die Geſammt⸗Verunglückten freiwillig beſchloſſen, daß auch jene 4 Familien 
aus früherem Brande gleichfalls einige Gaben von dieſen Liebesſpenden erhalten ſollten. } 2 

- So hochherzig zeigte ſich hier die wahre Bürgerliebe, und wohl darf Schömberg bei ſolchem Bürgerſinn, 
bei hier vorherrſchender Achtung für Recht, Ordnung und Sitte, wenn auch arm und in großer Noth, ſich Städten, 
die mit Glücksgütern reichlich bedacht ſind, doch dreiſt in Edelmuth und Bürgertugend an die Seite ſtellen. 

Und ſo werden wir in treuer Feſthaltung an Ordnung, Geſetz und Sitte, auch ferner fortfahren und 
unſern Kindern einprägen: wie in der höchſten Noth fo viele hochherzige Menſchenfreunde ſich unſer erbarmten 
und unſere ganz verarmten Abgebrannten durch ſo reichlich milde Gaben retteten. 

Gottes reichſter Segen möge Ihnen Allen, hochverehrte Menſchenfreunde, vergelten, was Sie an uns 
gethan; er möge Sie gnädig für ähnlichem Unglück ſchützen und Freudigkeit des Herzens Ihnen lohnender Eeſatz 
werden für alle uns ſo vielfach bewieſene Theilnahme und geſpendete Hilfe. = 

chömberg, den 30. September 1849. 
Das Unterſtützung's⸗Comit ée. 
Die Stadtverordneten Verſammlung. 
Der Magiſtrat. 
An milden Gaben empfingen wir: g 
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Latus: 1 783] 4 


Transport: 


Vom Maglſtrat in Wünſchelburg - . » 
Vom 7 Wuͤſte⸗Giersdorf » 
Vom Magiſtrat in 8 


iegenhals . 
2 7 * uͤlz 8 
Vom Gemeinde-Vorſtand in Nieder⸗Zieder . 
. ’ 2 „ Mittel⸗Conrads⸗ 
walda n 
Vonfder Gemeinde Neu-⸗Nei henau 8 Scheffel 
1 Metze Brodtgetreide. a 
Vom Ruſtikal⸗Verein in Landeshut 
Von Herrn Warſchauer in Lſegnitz » + + 
„Herrn Scholzen Keylich in Voigtsdorf 
1 Sack Erbſen. 
„Herrn Pfarrer Thamm, bier, 6 Sack 
Kartoffeln. 
„Herrn Wirthſchafter Anton Kühn, hier, 
1 Scheffel Erbſen. 
= Seren Schaad, Lithographiſche Anſtalt 
in Breslau, 10% Stück gedruckte 
Annoncen des Brandes. 
Vom Geſchaͤfts⸗Reiſenden Herrn Grimm 
Magdeburg a 
Von einem Ungenannten in Breslau 
Vom Brauer Herrn Hilfe in Bolkenhain 
Von Herrn Rector Rotter in Liegnſtz .. 
durch den ſelden vom Hrn. Kaplan Hahn daſelbſt 
2 f vom kath. Zweigvrreine = 
5 * vom Oekonom Herrn Wagner 
Durch Hrn. Kfm. Carl Rieſenberg hierſelbſt 
von Herrn Molinari & Söhne in Breslau 
von Einwohnern der Stadt Hirſchberg » 
0 ein Packet Waͤſche. 
Durch den Rathmann und Kaufmann Herrn 
Anton Kühn Yierfelbft von feinen Geſchaͤfts⸗ 
freunden, und zwar: 
von Herrn Kaufmann G. A. Gringmuth in 
Hirſchberg. . . . „ 4 
„ Fräulein Emma Meißner in viegnitz 2 
Pack Kleidungsſtuͤcke und baar 
Herrn Landgerichtsrath Hoͤftermann in 
Saarbrück e „ 
Freſfrau v. Göhler in Wiesloch in Baden 
Landtags⸗ Abgeordneten Herrn Doctor 
Kaylert in Era a. M. 
„Fräulein v. Philippi in Augsburg. 
„Herren Gebrüder Jafft in Hamburg 
Vom Kaufmann Herrn Gottfried Schmidt in 
Fried and z Te Te 
Vom Färbermftr. Herrn Krebs in Bolkenhain 


aus 


Inſpektor Hrn. Otto in Langhelwigsdorf 


„Fantor Perrn Scholz in Boltenhain . 

„ Adminiſtrator Herrn Guſtav Kühn in 
Nöhredorf ! Sack Erdſen und 1 Pack 
Kleidungsſtücke. 

„Gaſtwirth Herrn Weiß in Freyburg 1 

acket Kleider. 

Apotheker Herrn Heller in Friedland + 

Ertrag eines von den 
rg en Concerts, nach 

er- Toten, eig 5: 

Vom gRälerweilter Herrn Bauch in Landeshut 
1 Gentner Mehl. f 


> rege 
hieſigen Herren Se 
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ett. ſor. I yf. 
1203 — 9 


Transport: 


Vom Kaufmann Hertn Wlegner in Landeshut 
2 Packete Kleider. 


Durch die Expedition der Breslauer Zeitung 10 10 — 

Durch die Expedition der Schleſiſchen Zeitung 235 10 — 

Bom Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ | 
Buchhalter, Kern Hauptmann Ludwig | 
Reich, in Liegni 14112 — 


66 ieee 

Von demſelben 2 Packet Kleidungsſtücke. 
Von — Heß in Hirſchberg 1 Packet Kleider 

FFC ET Pe 

Vom Kaufmann Herrn Stenzel in Neudorf 6 
Durch die Herren: Ober⸗Controlleur Lieute⸗ 
nant W. Drouckenbrodt in Schmiedeberg, 
Kaufmann Frohn in Erdmannsdorf und 
Grenzbeamten Sperling und Schwarzer 
Pace in Schmiedeberg, Buchwald, 


| 


14 


uſchvorwerk, Rudelſtadt, Quirl, Hartau, 

rummhuͤbel, Steinfeiffen, Erdmannsdorf, 
Arnsdorf, Glausnitz und Seydorf . . » 4 

Vom Herrn Papier > Fabritant Hendler in 
. SE a, 5 


Latus: 13507j27| 3 
Hier von 


ul 6 


t att. [far. pf. 
5 Transport: #1507 27, 3 
Vom Herrn Muͤllermeiſter Muller in Alben: 
dorf 32 Stück Brodte. l 
Vom Herrn Fürſtbiſchof v. Diepenbrock in 
Mesa 80 . 
Vom Stadtoerordneten⸗Vorſteher Herrn Kauf: | 
mann Hoͤcker in Görlig gefammelt . » » 80 —— 


Vom Herrn Grafen Seher-Thoß auf Hohen⸗ 
feſedeberg, „ e rar re 

Durch denfelden geſammelt : 

Vom Herrn Grafen Hochberg auf Fuͤrſtenſtein 2 


Vom demſelben 1 Packet Kleidungsſtuͤcke. | 
Vom Herrn Steuer Einnehmer Bick in | 


Julfugburg . . 1—— 
Vom Herrn Steuer- Beamten Lea in Groffen 115 — 
Vom Kaufmann Herrn C. Frankenſtein in | 

Waldenburg 1 Packet Kleidungsſtuͤcke und 

4 Reſter ſchwarzes Tuch. 5 
Vom Herrn PD, K. in F. 1 Packet Klei⸗ 

dungsſtuͤcke. 

Vom Herrn Lehrer W. May in Nieder⸗ 
Boͤgendorf. 3 —— 


Latas: [1649] 13] 3 


wurden: 


a) an die unterm 26. Dezember 1848 ganz armen Abgebrannten nach feſten Grundſätzen durch eine gemiſchte 


Commiſſion, beſtehend aus dem Ma, 
der Verunglückten verwandt, vertheilt 


b) nach freiwilligem Beſchluß dieſer Betheiligten, an 4 Familieu, welche durch frühern 
Brand gleichfalls ganz verarmt ſtehen, und denen zu jener Zeit gar keine Hilfe ge⸗ 


reicht worden, uͤber geben. 


5 
ö un k o ſt en: 
Herrn Stein für Druck⸗Exemplare, das hieſige 


1) Dem dithographiſchen Inſtitute des 


ſtrat, 5 Stadtverordneten und 5 andern Bürgern, ſaͤmmtlich mit keinem 


1508 rtl. 1 ſgr. 3 pf. 


r eee — 93 — 15 — —. 


rl. 1001 — 10 — 3 


Brandunglüc betreffend, eingefandt t 3 — 20 — 

2) Auf Brief⸗ und Geld ⸗Porto's, desgleichen Botenlöhne ꝛc. verauslagt . 25 — 11 :s— 
3) Fuͤr Inferirung dieſer Rechnungslegung in der Breslauer Zeitung 6 — DD — :— 
desgleichen in dem Boten aus dem Rieſengebirge 12 u: — 


19 — 13 — 3 — 


Die Berpflegungen der „ benachbarter Städte und Dorfgemeinden, während der Unglunks⸗ 
9 


Nacht, ſo wie der darauf folgenden 3 Tage und Naͤchte, 


3910. 


3164. Subhaſtations⸗ Patent. 

Der dem Bidermeiper: Conrad Specht gehörige, ſub Nr. 16 
u Dreſchburg belegene Garten neiſt Kretſ hamgerechtig⸗ 
eit, Branntweinbrennen, Backen, Schlachten ꝛc., abgeſchaͤtzt 
auf 800 rtl., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Regiftratur einzuſehenden Taxe, fol am 

1. December c. Vormittags von 10 Uhr ab 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schönau den 25 August 1840. Pe 

Königl. Kreis: Gerichts⸗Kommiſſion. 


} Behufs Wachen und Beraͤumung des Brandplatzes d im 
Betrage von 17 rtlru. 2 ſgr. 6 pf. ſaͤmmtlich auf die Kammereikaſſe genommen, und aus dief er beſteitter⸗ Di. 


— 


3919. Nothwendiger Verkauf. 

Die Freiſtelle Nr. 2 des Hypotheken⸗Buches von Gräbel, 
abgeſchaͤtzt auf 120 rtl. 20 ſgr., zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am a 5 

9. Januar 1830, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 27. September 1849. . 
Die Könialiche Kreis⸗Gerichts Deputation. 


2980. Nothwendiger Berkauf. 

Die Groß gärtnerſtelle Nr. 15 zu Ober⸗Baumgarten, 
abgeſchaͤtzt: die Baulichkeit auf 1250 Rthlr. und der Ertrags⸗ 
werth auf 2520 Rthlr. 25 Sgr., zufolge der nebſt Hypo: 


thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehen⸗ 


den Taxe, ſoll ; 

am 8. November d. J., Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 21. Juli 1819. 


Koͤnigliche Kreis-Gerichts-Kommiſſion. 
* 


— 86 — 


3917, Freiwilliger Verkauf. 

Zur freiwilligen Subhaſtatfon der zu Ober⸗Linda, Laubaner 
Kreiſes ſub Nr. 98 belegenen, auf 390 rtl. 22 ſgr. 6 pf. 
ortsgerichtlich taxirten Johann Gottlieb Gerlach' ſchen 
Haͤuslerſtelle ſteht ein Bietungstermin auf 

den 19. Januar 1850, Vormittag 10 Uhr, 
2 Biefiger Eerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis = Richter 

nigk an. a > 

Die Taxe und die Verkaufsbedingungen find in der hieſi⸗ 
gen Regiſtratur einzuſehen. 

Lauban, den 14. Septbr. 1849. 

Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 
3817. e 
Auf Antrag des conceffirten Pfandverleihers Herrn Kauf: 
mann Baumert hieſelbſt follen die bei demſelden eingeleg⸗ 
ten, ſeit 6 Monaten und laͤnger nicht verzinſten Pfaͤnder, 
als: Gold, Silber, Uhren, Leinewand, Waͤſche, Tuch, 
männliche und weibliche Kleidungsſtüͤcke, 
Dienſtag den 16. Oktober c., Vormittag von 
9 Uhr an und folgenden Tag, 
in der Pfandleih⸗Anſtalt, innere Schildauerſtraße Nr. 78, 
gegen baare Zahlung in Preuß. Courant gerichtlich verfteigert 
werden. Hirſchberg, den 1. Oktober 1849. 
Steckel, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auction. 


„Dienſtag den 16. Oktober c. Vormittags 9 Uhr werde ich 
in dem Hauſe Nr. 342 auf der Schmiedeſtraße, die aus dem 
bisher daſelbſt betriebenen Handelsgeſchaͤft noch 


vorräthigen Specerei- und Farbewaaren, 


Handels⸗Utenſilien und ſonſtigen Hausgeräthe 
oͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung verſteigern, was ich 
Kaufluſtigen hierdurch bekannt mache. 

Goldberg den 4. Oktober 1819, 
‚Schmeiffer, gerichtl. Aukt. Comm. 


3949, Anktions⸗ Anzeige. } 
Sonntag den 14. Oktober e. Nachmittags 2 Uhr fol ein 
Theil des Nachlaſſes des verftorbenen Amtmann Dietrich, 
beftehend in Kleidungsſtuͤcken, diverſen Moͤbels und Haus: 
Seid; einer Faſchen⸗ und einer Wanduhr ze, ꝛc. in der 
erg- Mühle bei Kupferberg oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den, gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 


Dreſchburg den 8. Oktober 18419. Dietrich. 
3861. Auktions =» Anzeige. 

Vom 21. d. Mts. Nachmittags 1 Uhr und den folgenden 
Tag von Morgens 9 Uhr ab, ſollen die bedeutenden Nutz⸗ 
holz⸗Vorräthe ꝛc., fo wie Handwerksſachen, zum Nachlaß 
des hier verftorkenen Stellmachermeiſters Uuguft Neu⸗ 
mann, sub Nr. 103, gehoͤrig, in deſſen Behauſung 


3616, 


öffentlich im Meiftgebot gegen gleich baare Bezahlung ver: 
fteigert werden; wozu die betreffenden Gewerbetreibenden ꝛc. 
der Umgegend hoflichſt eingeladen werden. 
Arnsdorf, den 3. Oktober 1849. 
Das Ortsgericht. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

3903. n ert u m 

Mit Bezug auf mein Inſerat in Nr. 65 des Boten, be⸗ 
ehre ich mich hierdurch ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich 
mich nunmehr ſeit dem 1. d. M. hierſeldſt niedergelaſſen habe. 

Meine Wohnung iſt am Markt, beim Caffetier Beier, 
2 Treppen hoch. 

Lauban den 4 Oktober 1819. 

A. Auguſtin, Maurermeiſter. 


3926. Das Bleichen des Fein dls nach eigener 
Erfindung, durch e in ſtündige Arbeit ohne Feuer und 
mit ſehr ane Koften (22 fgr. pr. Ctr.), lehre ich gegen 
Francoeinſendung von 3 Rtlrn. und beſtimme die Hälfte des 
Betrags fuͤr die in Dresden und Baden verwunde⸗ 
ten Preußiſchen Krieger, 

Lewin bei Glatz. A. Roe diger, 
Chemiker. | 


3509. Bekanntmachung. 
Ein junger Mann, welcher geſonnen iſt ein Geſchaͤft zu 
etabliren, ſucht eine Lebensgefährtin von einem disponidlen 
Vermoͤgen. Näheres iſt auf portofreie Anfragen post re= 
stante unter Chiffre: „S. G. Schmiedeberg“ zu erfahren, 
— der Verſicherung, die groͤßte Verſchwiegenheit zu beob⸗ 
achten. 
3935. Der in dem vorletzten Stuͤcke des Boten a. d. R 
unterzeichnete Freund der Wahrheit wird auf der Stelle 
bereit fein, feinen Namen zu nennen, fo bald es den fünf 
Herren Klemptnermeiſtern gelungen fein wird, auch den allers 
kleinſten Beweis fuͤr die Schuld des Herrn Pegenau auf⸗ 
zufinden. Bis dahin moͤgen ſie ſich gedulden. In hohem 
Grade aber iſt es zu verwundern, daß ſelbſt die deutliche 
Erklärung des Herrn Kaufmann Gringmuth, eines eben 
fo rechtſchaffenen, als wahrheitliebenden Mannes, nicht im 
Stande geweſen iſt, fie über den völligen Ungrund einer 
ſchändlichen Verlaͤumdung zu belehren. Nichts iſt jedoch 
auffallender, als daß es nur eben Klemptnermeiſter ſind, 
welche einen ſo boshaft erſonnenen Verdacht gegen einen 
unbeſcholtenen Mann durchaus feſthalten zu wollen ſcheinen, 
ſie, deren Pflicht es vor allen anderen waͤre, den guten Ruf 
ihres Mitmeiſters gegen eine luͤgenhafte Nachrede in Schutz 
zu nehmen. 
3907. Es aränzt an das Lächerliche wenn man fagen 
hört, „die Butterhändler machen die Butter theuer“; 
bis heut haben dieſelben nicht mehr als 4 far. pr. 4% 
ezahlt, während die Käufer von halben und gauzen 
funden, freiwillig, 4½, 4½ fgr. zahlten, bei 


Ueberfluß an Butter. 
Anzeige. 


Das unterzeichnete Commiſſions-Büreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 


31. October d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen 
ſcheuen), ein nicht außer Acht zu laffendes 


(alſo das geringe Porto nicht 
Anuerbieten unentgeltlich zu machen, 


welches für den Aufragenden ſchon im nächſten Jahre ein jährliches Einkommen bis zu 


40,00 Mark, 
Lübeck, im September 1849, 


oder viertaufend Thaler Pr. Crt. zur Folge haben kann. 


Commiſſions - Bürcau, 
Pelri⸗Kirchhof Nr. 308. 


ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich mich hierorts und zwar 

im Pes der Frau Conditor Gudenz, als 
Manuskleider-Verfertiger 

etablirt habe und bitte, mich mit recht zahlreichen Aufträs 

gen zu erfreuen, dagegen der reellſten Bedienung meinerſeits 

verſichert ſein zu wollen. 

Hirſchberg den 4. Oktober 1849. W. Maskus. 
Ein Capital von 266,000 Thaler Pr. E. 
kann man durch Anlegung von 8 Thaler Pr. Cour. erlan⸗ 

gen. Die Bedingungen dieſerhalb ertheilt 

3906, das Buͤreau von Joh. Poppe in Lubeck. 

3897. An das Publikum, 

mit Aus ſchluß des Koͤnigl. Oderlehrers Herrn Dr. Petermann. 
Der Königl. Oberlehrer Herr Dr. Petermann nennt mich 

in Nr 79 d. Bl., ſchlecht verblümt, und ohne alle Ver⸗ 

anlaſſung von meiner Seite, einen „Gaſſenjungen“. 
Auch ſeinen Beifall kann ich nicht wuͤnſchen, und weiſe 


deshalb überhaupt alles von ihm Kommende entſchieden zuruck. 


Beſäße der Königl. Oberlehrer Herr Dr. Petermann eini⸗ 
ermaßen literarifchen Takt, fo würde er, anſtatt durch ein 
o unartiges Gebahren ſich Preis zu geben, bei mir ange⸗ 
ragt haben; in welchem Falle ich gern bereit geweſen waͤre, 
hm einen Wahn zu benehmen, der mit ſeinen Folgen einem 
„Königlichen Oberlehrer“ nicht wohl anfteht. — 

Der hohen Wuͤrde meines Standes und der großen Ach: 
tung die ich feinen Angehörigen pflichtſchuldigſt zolle, hat 
der Königliche Oberlehrer Herr br Petermann es zu vers 

anken, wenn ich gegen ihn mit Schonung verfahre. 

Alle weiteren Auslaſſungen werden von mir ignorirt werden. 

Dr. Führböter. 


—— 

3028. In dem Inſerat, betreffend die Ehrenerklaͤrung 

der Wiſch ins ky' ſchen Eheleute, in Nro. 79 des Boten, 

1 e Da ich Erwaͤhnte nicht 
ehrli eſcholten habe, ſo iſt mein N iß⸗ 

braucht 6 ſch habe, ſo iſt mein Name gemiß 

Heinrich Kambach aus Kunnersdorf. 


2 Pr a — n I. 
SS 85 O LD B ER GER S 53 
2 88 K. K. Allerhöchst privilegirte 2 325 
— = galvano- electrische 5 
,.=2 eh: se 
88 Rheumatismus- 82 2 
ET 82 5 
88 2 Ketten, 75 2 
2 fi 4 2 2 9 
SS z a Stuͤck mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr., 8 8 2 
28 2 ftärfere 1 Thlr. 15 Sgr. und einfache Sorte 8 
=: a 15 Sgr. können wiederholt ihrer ganz bes 2 a 
257 > fonderen, tauſendfach bewährten Kraft und RSS 
&8 8 e ie wo als das —— — = ET 8 * 
= HIN erſte Heilmittel gegen nervöſe, gich⸗ Men 8 8 
8 Mi tifche und eheumatäjche liebel aller Art, 8 SER 


als: Geſichts⸗, Hals- und 
Ohrenſtechen, Harthörigkeit, 

Lendenweh, Gliederreißen, 
empfohlen werden und wird, ſtatt 


unausgeſetzt fortgefahren werden. Die beſte 


1297 
931. Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit 


Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand-, Knie- und Fußgicht, Augenfluß, 
Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, 
Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w., 

jeden Eigenlobes, nach wie vor mit der Veröffentlich ung von glaub⸗ 
würdigen Atteſten und Zeugniſſen über den wahren Werth und Nutzen der Goldberg 
Bürgſchaft für die heilkräftige Wirkſamkeit der G oldberger'- 


Verkaufs Anzeigen. 

3783. Das zu Kreibau, Goldberg⸗Haynauer Kreiſes, bele⸗ 
ene Bauergut Nr. 6 enthaltend 120 Morgen guten Acker, 

70 Morgen vorzügliche Wieſe, ſoll mit ſämmtlicher Erndte, 

fo wie todten und lebenden Inventarfum aus freier Hand 

Komilienverhältniffe halber ſofort verkauft werden, Hierauf 

Reflektirende erfahren das Nähere deim Eigenthümer. 


3037. Haus Verkauf. 

Ein am Niederringe, am Kornmarkt ſub Nr. 129, inmit⸗ 
ten der Gafthöfe „zum goldnen Stern und „ſchwarzen Ra⸗ 
ben“ gelegenes zweiſtöckiges, mit 4 Metzen Bier berechtig⸗ 
tes Haus, das ſich wegen ſeiner vortrefflichen Lage und 
Räumlichkeiten zu jedem Geſchäfte ori ‚fol aus freier 
Hand verkauft werden. Der billige Verkaufz⸗Preis ift bei 
dem Eigenthämer Böttcher: Meifter Chriſtian Blanke 
taglich zu erfahren. 

Loͤwenberg, den 26. September 1849, 


Faͤrberei-Verkauf. 


3939. In einer kleinen, aber belebten Fabrikſtadt iſt eine 
Färber el nebft allem Zubehör, fo wie auch eine ſehr ſchöne 
Roß⸗ Mangel, desgleichen die Gebäude in fehr gutem Zus 
ſtande, nebſt einem maſſiven Wohnhauſe und Stallung, aus 
freier Hand zu verkaufen; noch iſt zu bemerken, daß es nicht 
wegen Geſchaͤftsloſigkeit gefchieht. 

Das Nähere iſt bei dem Buchbinder Herrn Neumann 
in Greiffenberg zu erfahren. 
3914. Ein Freigut (ohnweit 0 ud 295 250 Schfl. 
Ausſaat, ſchoͤne Wieſen, großer Garten und Buſch, die Ge⸗ 
bäude neu und maffio, herrſchaftlich eingerichtet, iſt mit 
wenig Anzahlung ſofort billig zu verkaufen. Näheres ſagt 

der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


— Fliegentod, SU 
das ſicherſte und ſchnellſte Mittel zur Vertilgung aller läſtigen 
Zimmer ⸗Inſekten; der Bogen 1½ Sgr., in Parthien 2 
bei Waldow u. L. Puder in Hirſchberg zu haben. 2116. 


Rücken⸗ und 


er' chen Ketten 


, —- wu 


[hen galvano⸗eleklriſchen Rheumatismus⸗Ketten find wohl ferner für Diejenigen, welche ſich noch nicht ſelbſt von 
der Heilkraft dieſer Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten, die atteſtirten Erfahrungen und dußerft günſtigen 
Zeugniſſe von mehr denn Sechs Hundert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privat⸗Perſonen, 
die in einer gedruckten Broſchüre zufammengeftellt, in ſämmtlichen Depots der Goldberger'ſchen Ketten 
unentgeltlich ausgegeben, und mehr als alle albernen Marktſchreiereien, die von den 
Nachpfuſchern dieſer Ketten ausgehen, darthun werden, mit welch“ günſtigem Erfolge die 
Goldberger'ſchen Ketten angewendet, und welche überraſchende Heilungen ſchon durch fie ausge: 
führt worden find. Dieſe Nachpfuſcher und Nachahmer ſcheinen nicht zu wiſſen oder wollen es nicht wiſſen, daß 
der Werth eines Heilmittels nicht von einer neuen prahleriſchen und leeren Bezeichnung, ſondern davon 
abhängt, ob ſich dieſes Mittel auch wirklich Schon häufig heil⸗ und wirkſam erwieſen 
und erprobt hat und daß dann auch derartige Behauptungen authentiſch nachgewieſen werden müſſen. 
Damit nun das verehrliche P. T. Publikum vor möglichem Schaden und Nachtheil, der durch noch gar 

nicht bewährte, nachgemachte und verfälſchte Fabrikate erwachſen kann, bewahrt bleibe, wolle es 

beim Kaufe derartiger Ketten genau darauf achten, daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der 

Vorderſeite ihres Etuis den Namen „IJ. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite die beiden oben: 

ſtehenden Wappen: den k. k. öſterreichiſchen Adler und den Goldberger'ſchen Fa⸗ 

brikſtempel I. e. das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz in Golddruck trägt und daß dieſe Ketten 


rr Adolph Greiffenberg in Schweidnitz, fo wie auch in 


unzlaun . . Herr C. Baumann, Reichenbach „Herr Heinrich Rimann, 


Charlottenbruun = 2 E: Seyler, Reichenſtein .. Bartſch, 
rankenſtein . E. Tſchörner, Steinau $; Warmuth, 
veibürg © +» + C. A. Leupold, Striegau 0 0.0.8 obert Krauſe, 

atz „ Joſeph Grolms, Srachenberg » » +» Guſtav Rothe, 

Goldberg Robert Seidel, Waldenburg. J. W. Rölls Eydam, 

Greiffenberg a. S. W. M. Trautmann, Wohlau . » B. G. Hoffmann, 

Groſ⸗ Glogau = Woldemar Bauer, Volken 9 + Carl Wunderlich, 
ay nan A. E. Fiſcher, olkenhain : © 50 
irſchberggg = 2 Diettrich, Reichenſtein ur artſch, 

ner F. F. Dröſcher, atſchkan Hanke, 
iegniz F. Tilgner, alzbruun . F. Horand, 

Löwenberg .J. C. H. Eſchrich, Lauban 5 5. Wobeling, 

Lüben EN Eger)“ * t. C. hies, Neinerz * * * F. Po ’ 

Muskau C. A. Krauſe, Meumarftntt . Weber, 

n „H. Mantler, Maltſch a/ 0. G. A. Lanske, 


niemand anders jedoch in den benannten Städten, ſtets echt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen 


is halten. J. T. Goldberger im Berlin 
(Hauptversendäungs-Comptoir: Spandauer Strasse Nr. 72) 
und Tarnowitz.  Kaiserl. Königl. privil. Fabrik von electro-magn. Apparaten. 


Geraͤucherte neue ſchot⸗ re einen 
tiſch e H erin g e e mp fi e 5 lt x Diehl: ih mein, durch perfönliche Einkäufe aufs befte N 


3922. E. H. Kleiner. 2 Galanterie ee und Poſamentir⸗ 7 
—— N aaren= Lager 
3012. Reine, ſchwarze Comtoir⸗Dinte, die . zur gütigen Beachtung. u. Scholtz. x 
Flaſche 5 und 7 ½ Sgr., rothe, a 3 Sgr., Karmin⸗ Hirſchberg. Schild auerſtraße Nr. 70. N 
hh . AR A SArheiedeäeieedrArheieiedeäikeie 
ächt engl. Stahlfedern, das Groß, 144 Stück, von 6 Sgr. T Alle Arten Stidereien, Müsen, Bandagen, % 
bis 2 Rihlr, Bremer ederpoſen, beſte geſchnittene in Käft: & Stavatten, Handſchuhe, Tragbänder und x 
Gen, a 25 Stück 5 Sgr., „ 100 Stück, 8 Sgr., Sieglacke, ke dergleichen werden jederzeit auf das fchmellfte, N 


* 


Oblatten, nebſt allen Arten Schreib: und Zeichenmaterialien, & feinſte und geſchmackvollſte angefertigt. 

empfiehlt 5 A. Waldow. NNTXX XNA NN rk 

3935. Ver k a u f „ERS 3910. Ein Ladentiſch mit den gehörigen Regalen ſteht 
Runkelrüb enbeete auf dem Krautlande bei billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt portofrei der Lach. 


Neimann in Neo, 821. binder Neumann in Greifenberg · 
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Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte, 
Streichwichſe, 
Wiener Kalk | 
2 C. W. Ullmann. 


3941. Korn'anbe Nr. 33. 

3950, Eine gute Doppelflinte, mit franzöſiſchen Röhren, 
ſteht zu verkaufen. Näheres beim Schankwirth W. Hoppe. 
„ 1 b r 


3842. Einem geehrten Publikum nahe und ferne mache ich 
die ergekene Anzeige, daß wieder alle Sorten Dauermehl von 
befter Qualität vorräthig zu haben find. Auch ift Graupe 
bier vorräthig zum Verkauf, und wird ebenſo auch für Ans 
dere verfertigt. Die Preiſe werde ich zeitgemäß und moͤglichſt 
illig ſtellen, und bitte um zahlreichen Zuſpruch. 
Mittel⸗Zillerthal, den 2. Oktober 1849. 


Die Verwaltung der Tyroler-Mühle. 
Hanſer. 


was Elbinger Neunaugen, 
Neue Schottiſche Heeringe, 
Stearin⸗ und Apollo: Kerzen 


Offerirt Oswald Beer 
in Schmiedeberg. 
784, Verfanfs- Anzeige. 


Dem geehrten Land: Publikum hieſiger Gegend zeige ich 
Stgebenft an, daß ich zu den bevorſtehenden Kirmeßfeſten eine 
nan an beſter einfacher und doppelter Branntweine, 
— alter bewährter Breslauer Methode, angefertigt habe, 
fel bitte, ſich durch einen kleinen Verſuch die Ueberzeugung 

oſt zu verſchaffen. Gleichzeitig empfehle ich meine Eſſig⸗ 
Fabrikate. Louis Pleſiner, 
Eſſig⸗Fabrikant und Deſtillateur in Jauer. 


e Leipziger Meß⸗Waaren. 


Den Empfang unfrer Leipziger Meß⸗Waaren beehren wir 
uns hiermit ganz ergebenft anzuzeigen. Insbeſondre erlauben 
wir uns, auf ein ſchoͤnes Sortiment der neueſten Kleider⸗ 
und Mäntelftoffe in Battiſt, Monsselin de laine, 
Neapolitaine, % und ½, in den beliebteften Dessins 
2 zu ſehr foliden Preiſen aufmerkſam zu machen, unter 

er Zuſicherung der riellſten Bedienung. 
reyburg, den 2. Oktober 1849. 


F. Keller & Herberger. 


N 
Friſche Hagebutten, ausgekernte, und Eber⸗ 
— Fe kauft j C. ©. Häusler. 


Aepfel 


kauft fort 5 und kleine Würzäpfel 
een. 


3902. 
eſchen, 


3001. 


nung gew 


Zu v erm ietben. 


— — — — 
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3930. In Nr. 57 unter der Kornlaube iſt ein Gewölbe 
nebſt großem Keller zu vermiethen. 


3077. Zu vermiethen. 5 
Am Ring, Qutterlaube Nr. 36, iſt die fo freundliche erſte 
Etage, fruher von Herrn Dr. Ficker bewohnt, zu vermiethen 
und zu Weihnachten zu beziehen. 

Perſonen finden Unterkommen. 
3880, Ein Uhrmacher: Gehilfe, welcher gut arbeiten 


kann, findet bald: Unterkommen bei dem 
Uhrmacher J. Stelzer in Lähn. 


3929. Ein Schaͤferknecht findet bei dem Dominium 
Seitendorf, Schönauer Kreiſes, ein Unterkommen. * 


Perſonen finden Beſchäftigung. 
3051. Knaben und Mädchen von 12 bis 18 Jah⸗ 
ren finden dauernde und lohnende Beſchäf⸗ 
tigung in der Fabrik von 
Großmann & Schwoy in Lähn. 


Lehrlings- Geſuch e. 

3878. Kür ein Colonial- und Eiſenwaaren⸗Geſchaͤft wird 
ein Lehrling unter billigen Bedingungen geſucht. Naͤheres 
in der Expedition d. Boten. 
3925. Lehrlingsgeſuch. f 
Ein, mit guten Schulkenntniſſen verſehener Knabe, der 
ſich der Handlung widmen will, findet, bei wählge: Pen: 
ſionszahlung ein baldiges Unterkommen in der Specereis 
und Weinhandlung des Kaufmann Herrmann Junghans. 

Schweidnitz den 9. Oktober 1819. l 


3020. Ein junger Menſch, welcher Luft hat, Gold⸗ und 
Silberarbeiter zu werden, findet ein Unterkommen bei 
Jauer den 6. Oktober 1819, s Robert Schumann. 


3922, 
Einem gefunden, kraͤftigen Sab welcher Luſt lter 


— [1 m I 


Verloren. 
3027. Donnerſtag den 4. Oktober iſt von komnitz bis an 
das Schildauer Thor zu Hirſchberg ein ſilbernes Armband 
mit einer Bommel, in Form eines Flakon, verloren ce 
en. Der ehrliche Finder wolle es gegen eine anſehnliche 
Belohnung in der Expedition d. Boten abgeben. 


Vor Unkauf deſſelben wird Jedermann gewarnt. 


3913. Verloren 

wurde von einem armen Dienſtknecht Sonntag Nachmitta 
den 7. d. Mts, auf der Hermsdorf⸗Warmbrunner Straße 
einige Stuͤck Betten von einem Wagen; der ehrliche Finder 
wolle ſolche bei den Herren Ortsrichtern in Warmbrunn oder 
Aan den geräigft anzeigen, und eine angemeſſene Beloh⸗ 
rtigen. 


3936. Verloren. 

5 5 großer ſchwarzer, mit en ede weise großen Ruthe 
verſehener, auf den Namen „Prinz“ hoͤrender Ketten⸗ 
hund, iſt mir Sonnabend den 6. ujus Nachmittags ab⸗ 
handen gekommen. Ich ſichere dem, der mir zur Wiederer⸗ 
langung deſſelben behuͤlflich iſt, eine angemeſſene Belohnung 
zu. Wittig, Kunſtgaͤrtner. 

Hirſchberg den 8. Oktober 1849. 

Geld ⸗ Verkehr, 
3896. Ein auf das Apotheken⸗Grundſtuͤck in Laͤhn hypo⸗ 
thekariſch eingetragenes Kapital von 1800 Rthlrn., welches 
noch innerhalb , des Kaufpreiſes zu ſtehen kommt, iſt Erb⸗ 
ſonderungs halber gekuͤndigt worden. SEEN - 

Dem Beſitzer ftänden noch größere Kapitalien zur Dispo: 
fition, wenn nicht obwaltende Verhältniſſe die Kündigun 
der Hypotheken im gegenwärtigen Augenblicke unmögli 
machten, ſo daß ſie zu ovigem Behufe nicht koͤnnen fluͤßig 
gemacht werden. 

Es wird daher der Weg der Oeffentlichkeit gewählt, und 
um Darlehnung eines ſolchen Kapitals unter Verſicherung 
der puͤnktlichſten Zinſenzahlung gebeten. Darauf bezügliche 
Anfrage beliebe man zu richten an Otto Hoffmann, 
Buchhändler in Löwenberg. 

1.) Auf ein Freigut von circa 3000 Rtlrn. werden 700 Rtlr. 
a: erſten Hypothek gefucht. 

2.) Auf ein Bauergut von 50 Scheffeln werden 900 bis 
1000 Rtlr. zur erſten Hypothek verlangt 8 

3945. Naͤheres ſagt unentgeltlich der Commiſſ. Meyer. 


Einladungen. 
3948. Zu einem Scheibenſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen 
auf Donnerftag den 11. d. M. ladet ace rin 5 
Scholzenberg den 8. Oktober 1849. Kühn 
3042. Unterzeichneter beabfichtiget auf kuͤnftigen Sonntag 
als den 14. d. M., ein Lagenſchießen aus Tae 
„ wobei Konzert⸗ und Tanzmuſik 
attfindet. 
Dazu ladet ergebenft ein Ernſt Tſchoͤrtner, Gaſtwirth. 
Ober⸗Maiwaldau den 8. Oktober 1849. 
3016. Zur Nahkirmes, als Morgen den Ilten und 
Sonntag den 14. Oktober, ladet Unterzeichneter ganz erge⸗ 
benſt ein Tſchoͤrtner, Ger: Scholz. 
Maiwaldau den 8. Oktober 1849. 
3931. Zur Kirmesfeier Sonntag den 14. Oktober, fo 
wie zur Nachkirmes Sonntag den 21. und Montag den 
22. Oktober ladet Unterzeichneter ergebenſt ein. Fuͤr friſche 
Kuchen, utes Getraͤnk und gut beſetzte Tanzmuſik wird 
beſtens 1757 ſein tto, Brauer. 
Boberroͤhrsdorf den 8. Oktober 1849. 


3918. e Montag den 15. Oktober c. MN 
Nachmittags 1 Uhr wird bei mir ein Scheibenſchieſten 
und Abends Tauzmuſik ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet 
Schmottſeiffen, den 10. Oktober 1849. 4 
A. Baumert, Gaſtwirth „zur Liebe für König 
und Vaterland“. 
3033. Anf Verlangen! 
Zu einem Scheibenſchießen aus Standroͤhren, zur 
kirmes Bes den 15, Oktober c. ladet alle Schieß⸗ 
ber hieſiger Gegend ein 
der Schenkwirth Schol 
5 in der Luftſchenke zu Jungſeiffershau. 


Na 
lieb 


Medaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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3047. Heute Mittwoch den 10. Oktober c. ladet 
zum Wurſtpicknick und Kirmesfeier, 
wobei Konzert- und Tanzmuſik ſtattfindet, 
ergebenſt ein Seidel, 
Brauermeiſter in Maiwaldau. 


Wechsel- und Geld-Cours. 8 


= S 
fi * 0 
Breslau, 6 October 1849. 23 338 
Wechsel- Course. Briefe, | gel. er g 5 34 
| 3 
Amsterdam in Cotr.,2Mon.f — 141% 2 880 
ilamburg in Banco, A vista] — 150 % u 1848 2 
dito dito 2 Mon. 130% — S 
l.ondon für 1 Pfd. St., 3 Mon.] — 6.25% 38 883 
Wiens 2 Mon.] — — S 22 2 5 E 
Berlin à vista 100 ½ — 8222 2 
Io 2 Mon.] — 99 9 83 
Geld- Course. 2 5 
| ES298 
Holland. Rand-Ducaten - - 95 ＋ 8 S 4 ＋ 2 — 
Kaıserl. Ducaten - - - . 905% 2 —.—— 
Friedrichsd or- 113, — — 
Louisd or- 112°, — e ar 
Polnisch Courant 9657 — | 82 11 
WienerBanco-Notenät3oFl.} 97 — Dr * 
Effecten-Course. | S 9 12 
Staats-Schuldsch., 3½ p. C.] 89 ½ — * — 
Seehandl.-Pr.-Sch., abo Rt! 101% — | S 187 2 * 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C100 | x te 
dito dito dito 3%, b. C. 59%, — Teer 
Schles Pf. v. 10 0Rtl. 3 ½ b. C 94%, — Ss 
dito dt. 80% 3 EDC“ 42 
dito Lit. B. 100 - 4p C. 1 | 9817 2 — N 
dito dito 500 4 b. C I _ a 2 2 
2 2 2 2 1 1 —— 
dito dito 1000 - 3 p. C — 91 2 
Disconto -- = - + --- -.-. — — 2 5 
1,5 a 


Getreide- Markt: Preise. 
Jauer, den 6. Oktober 1849. 
, r 


Der w. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte afer 
Scheffel rtl. ſar. pf. rtl. ſer. pf. rtl. ſar. pf. ti. fer. pt. — 
Höchſter 2 2 — 1 19 — [ 28/— [ 23 -[ — 
Mittler 2 — 1 17 —— 20 — 221 — 17 
Niedr ger 1 28 -[ 1 15 —[— 24 [19 —[— 13 — 

Schoͤnau, den 3. Oktober 1849. 
Hichſter 2 2 — 1118, — 428 — RE — 12 6 
Mittler 2 —— ı 7 los EL 15. 
Niet riger [1 29 — 1 16 —— 27 ——1— E 14 


Erben: Höchſt. I rti. 
Butter, das Pfund: 4 far. 6 pf. — 4 for. 3 bf. — 4 far. 


Gedruclt bei C. W. J. Krahn. 


